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erſcheint täglich mit Hase 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonmementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Gpreäjitunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tt. 


XIV. Jahrgang. 


Die oſtaſiatiſche Vormacht. 


Von einem Kenner der japaniſchen Verhältniſſe 
wird uns geſchrieben: 

Das Attentat, welches dieſer Tage in Yokohama 
von einem Mitglied des japaniſchen Bundes gegen 
die Fremden auf den Premierminifter Ito aus- 
geführt worden ift, zeigt deutlicher als die längſten 
Stimmungsberichte, in welch' hochgradiger Er⸗ 
regung ſich das in ſeinem Nationalgefühl ge- 
kränkte japaniſche Volk befindet. Dieſes National- 
gefühl hatte in Folge des glücklichen Krieges 
gegen China noch eine außerordentliche Steigerung 
erfahren. Der Ruf: Japan für die Japaner! er- 
tönte immer ſtärker; man träumte bereits davon, 


Angehörigen des deutſchen Reiches Zugang in das 


Innere von Japan und die Erlaubniß zur E 
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werbung vol 8 = nden . uten. . 
aber ſich der japo ſchen Geric er- 
werfen, mit dem Vorbehalt der Anſtellung einiger 


europäiſcher Richter am japaniſchen oberſten 
Gerichtshof zur Mitwirkung bei der letztinſtanz- 
lichen Entſcheidung der Rechtsangelegenheiten von 
Ausländern. Das letzte Zugeſtändniß erregte die 
größte Entrüftung bei den National-Japanern; 
und jene Entrüſtung gipfelte — ganz analog dem 
ſetzigen Vorfall — in einem Bombenattentat auf 
den Minifter des Auswärtigen, den Grafen 
Dkuma, wobei dieſer den Berluft eines Beines zu 
beklagen hatte. i 
Mit dieſer Stimmung des japaniſchen Volkes 
muß wohl oder übel gerechnet werden. Es iſt 
dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen; und mit der Zeit wird bei den 
Japanern ganz von ſelbſt jene Ruhe und Vernunft 
zum Durchbruch kommen, welche zur Gelbfterkennt- 
niß führt. Jedenfalls iſt es aber nicht unſere 
Sache — und man kann das beſſer den Rufjen 
überlaſſen — etwaigen japaniſchen Eroberungs- 
oder Ausdehnungsgelüſten in Oſtaſien entgegen- 
zutreten. Im Gegentheil iſt jede Politik als fehler- 
aft anzuſehen, die dazu führt, uns Japan zum 
Wegner zu machen. Denn Japans Erſtarken in 
Oſtaſien trägt mindeſtens dazu bei, einen guten 
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Das Irrlicht von Wildenfels. 


Driginalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
34) [Nachdruck verboten.] 


Im Zorſthauſe Moosbruch, das ganz in der 
Nähe des großen, meilenweit ſich erſtreckhenden 
Waldes innerhalb einer Umzäunung lag und deſſen 
rother Ziegelbau mit dem am Giebel thronenden 
mächtigen Geweih weithin einen hübſchen und 
einladenden Anblick gewährte, ging der alte 
Gimpel ſeit der letzten Fahrt auf dem See mit 
einer kaum zu verbergenden Unruhe umher und 
fand immer nicht eine geeignete Gelegenheit, mit 
dem Oberförſter einmal unter vier Augen zu 
ſprechen. f we 8 

der neulich im Bruch völlig durchnäßte Anzug 
Grimm’s hing noch in Gimpel's Kammer oben 
und wurde daſelbſt verborgen gehalten, da von 
jenem Vorgange durchaus nichts bekannt werden 
ſollte. 
Da endlich traf es ſich an einem Abend, als 
Grimm aus dem Forſt zurückkehrte, daß Gimpel 


ihn ohne Zeugen auf dem großen Hofe der Ober- 


förſterei anreden konnte. 

„Herr Oberförſter“, begann Gimpel leiſe und 
etwas verlegen, „die Uniform iſt immer noch 
nicht trocken.“ 

„Es kann doch Niemand in Eure Kammer, 
Gimpel?“ fragte Grimm ſogleich. 

„Nein, keine Menſchenſeele, dem Herrn Ober- 
förſter zu dienen. Aber es iſt merkwürdig, das 
Zeug will nicht trocknen. Es wird wohl nicht 
mehr viel aus der Uniform werden.“ 

„Laß ſie hängen und damit gut.“ 

„Ich hätte wohl noch etwas dem Ferrn Ober- 
förſter zu melden —.” 

Grimm, der ſich ſchon abgewandt hatte, um 
in's Haus zu gehen, ſah ſich nun noch ein- 
mal um. 

„Etwa wieder vom Zrrlicht?“ fragte er aber 
diesmal in anderem Tone als ſonſt 

„Dom Irrlicht eigentlich wenige »em errn 
Oberförſter u dienen 
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von Europa weg nach Oſtaſien zu verlegen. 
Dieſer unferer Politik gegenüber Japan, einer 
Politik, die ebenſo vom politiſchen wie vom mirth- 
I wr Standpunkt aus zu befürworten iſt, 
nd wir jetzt in der Lage Ausdruck zu geben, 
und zwar bei dem bevorſtehenden Abſchluß des 
Handelsvertrages zwiſchen uns und Japan. 
Zwiſchen beiden Ländern beſteht eine erhebliche 
und von Jahr zu Jahr ſich fteigernde Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft. Unſer Handel mit Japan iſt in leb- 
haftem Aufſchwung begriffen, und auch die Zahl 
der in Japan anſäſſigen Deutſchen iſt nicht unbe- 
trächtlich. Von den dort befindlichen etwa 9000 
Zremden kommen 5543 auf die Chineſen, 1446 auf 
die Engländer, 700 auf die Amerikaner und 446 
auf die Deutſchen, die alſo unter den Fremden an 
vierter Stelle rangiren. Schon jetzt überſteigt 
unſere Ausfuhr nach Japan die Einfuhr von 
dort um nahezu 12 Millionen Mark. Es iſt 
aber zweifellos, daß unſere Ausfuhr nach Japan 
noch einer ganz erheblichen Steigung fähig iſt, 
wenn es gelingt, einen günſtigen Vertrag mit 
dem Lande abzuſchließen. Bon Zugeſtändniſſen 
unſererſeits kann naturlich nur die Rede ſein, 
ee Japan die entſprechenden Aequivalente 
etet, 
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Sonderbare Zuſtände! 


Die Rede, mit welcher Graf Kanitz, der Träger 
des vielumſtrittenen Antrages, in der conjerva- 
tiven Berfammlung in Pr. Holland die politiſche 
Stille unterbrochen hat, iſt deshalb wenig be. 
merkenswerth, weil ſie über das, was jetzt haupt- 
ſächlich Gegenſtand der öffentlichen Discuſſion 
bildet — die Frage Stöcker, die Frage Kammer- 
ſtein und das Verhalten der conſervativen Führer 
zu denſelben — kein Wort enthält. Daß Graf Kanitz 
ſeinen Antrag wieder einbringen wird, glauben 


wir ſchon, aber das hat er ja auch bereits in der 
Schlußſitzung des letzten Reichstags angekündigt. 


Bemerkenswerther war ſchon die Thatſache, 
daß der conſervativen Derſammlung der königl. 
Landrath des Kreiſes präſidirte, und daß er am 
Schluß nach dem Bericht 


er Land- 


U 


ſervativen Partei und des Bundes d 
man es 


ltungsbeamter in en t 

regeln zur Empfehlung gelangten, die ebenjo 
energiſch von der Regierung bekämpft würden, 
wie der Antrag Kanitz und die Forderung des 
Bundes der Landwirthe, unſere Goldwährung zu be- 
ſeitigen? Gleiches Licht und gleiche Behandlung — das 
iſt es, was jede Partei, welche auf dem Boden 
unſerer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen ſteht zu 
beanſpruchen hat. In gewiſſen Kreiſen nimmt man 
immer noch an, daß die conſervative Partei, 
welche Politik fie auch treiben mag, ein Privi- 
legium habe, das durch nichts erſchüttert werden 
kann. Der Regierungspräſident von Magdeburg 
ſcheint außer der conſervativen Geſinnung noch 
die kirchliche als Vorbedingung für die Aner- 
kennung in weiteren Kreiſen anzuſehen. Er hat 
namens des dortigen Regierungscollegiums dem 
verſtorbenen Geheimrath Irhrn. v. Gaul in der 
„Kreuztg.“ einen Nachruf gewidmet, in welchem 
es heißt: 

Der Geheimrath v. Gayl, ein Mann von 
ſtreng conſervativer und kirchlicher Geſinnung, 
hat, obwohl bereits im 64. Lebensjahre 
ftehend, ſich bis zuletzt eine große Friſche des 

KK:: ³·Ü¹⁴¹ Vd A SERIE TESTER 


„Thut mir den einzigen Gefallen, Gimpel, und 
macht nicht immer ſolche Umſtände, Ihr wißt, 
ich kann die Vorreden nicht ausſtehen! Immer 
kur; und bündig heraus mit der Sprache, und 
dann iſt's gut! Alfo was habt Ihr?“ 

„Es muß da ein älterer Mann auf der Schwan- 
Inſel hauſen, Herr Oberförſter.“ 

„Ein älterer Mann?“ ſagte Grimm, „auf der 
Schwan⸗-Inſel?“ 

„Ich ſelbſt hab ihn ja nicht geſehen, aber der 
Knecht des Rohrpächters, und es muß da auch 
einer in der einen Hütte geweſen ſein.“ 

„Wie hat der Mann ausgeſehen?“ Grimm 
mußte ſofort an den Mann denken, welchen er 
neulich im Bruch erblickt hatte und welcher vor 
ihm in's Dickicht geflohen war. 

„Er hat langes graues Haar und ganz einge- 
fallene Züge gehabt, meinte der Knecht.“ 

„Und Ihr glaubt, daß dieſer Mann auf der 
Inſel iſt?“ 

„Als wir hinfuhren, war er nicht da.“ 

„Wer iſt dieſer Mann?“ 

„Das weiß ich ja eben nicht, und ich wollte 
daher dem Herrn Oberförſter nur melden, daß 
ſich dieſer Mann im Forſt aufhält.“ 

„Da wollen wir Nachforſchung halten, Gimpel.“ 

„Heute Abend, Herr Oberförſter?“ 

„Nein, in der Dunkelheit iſt nicht viel zu 
machen, morgen früh werden wir nach der Injel 
fahren, Ihr und ich und weiter Keiner.“ 

Gimpel huſtete noch, als Grimm ſich nun 
wieder umdrehen wollte. 

Der Oberförſter aber kannte ſein Jactotum fo 
gut, daß er wußte, was dieſes Hüſteln zu be- 
deuten hatte. 

„Noch was?“ fragte er. 

„Ferr Oberförſter, Schulz und der Knecht haben 
das Irrlicht jetzt auch auf dem Ze geſehen, 
als wir Alle zuſammen nach de: Inſel hinüber ⸗ 


fuhren.“ 
‚Auf dem Waſſer war's?“ 
Es verſchwand als wir darauy zu ruderien.” 


„Dank: komm mir erſt wieder mit Eurer 
Meldung. weng Ihr es aufgefunden sber genau 


Theil der militäriſchen Anſtrengungen Rußlands 


des conſervativen 
Elbinger Blattes das Zuſammengehen der con⸗ 


gegen, daß dieſe Ver 
fei, daß fie ein Gtüch 


w be 1 
präſidirte und ſpräche, in welcher liberale Maß⸗ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. r 


den 5 mit Hingebung und Treue 
unterzogen, ſondern auch durch feine vor- 
bezeichneten Eigenſchaften und vielſeitigen 
Intereſſen ſich viele Freunde und Anerkennung 
in weiteren Kreiſen erworben. 


Ob dieſer Nachruf Gegenſtand der Berathung 
des Regierungscollegiums geweſen iſt, wiſſen wir 
nicht, nach dem ausgeprägten Charakter deſſelben 
müßte man es faſt annehmen. Der Beamte dient 
dem Staat nach Maßgabe der Geſetze und Ver- 
waltungsvorſchriften und hat als ſolcher und in 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft mit den Parteien nichts 
zu thun. Und was iſt denn heutzutage „ſtreng 
conſervativ“? Wenn man die Meinungen der 
„Kreuztg.“ oder des Hrn. Stöcker oder des 
Hrn. v. Plötz theilt? und was iſt „kirchliche 
Geſinnung“? War Friedrich der Große von 
„kirchlicher Geſinnung?“ Iſt es Bismarck? der 
Gründer des deutſchen Reiches, Kaiſer Wilhelm I., 
hat den vortrefflichen Ausſpruch gethan: „Die 
wahre Religioſität zeigt ſich im ganzen Der- 
halten des Menſchen und iſt von äußerem Ge- 
bahren und Schauſtellungen zu unterſcheiden.“ 
Dieſer Nachruf iſt, wie mit Recht die „Voſſ. Ztg.“ 
hervorhebt, auch ein Zeichen der Zeit, „weil er 
beweiſt, wie die ſtreng conſervative Geſinnung 
als Borausjegung für die Erfüllung eines Ver- 
waltungsamtes angeſehen wird, wenigſtens von 
dem Grafen Baudiſſin und feinen Gefinnungs- 
genoſſen. Selbſt Männer wie Bennigſen werden 
nicht als gleichberechtigt anerkannt; fehlt ihnen 
doch jene Eigenſchaft, die „Anerkennung in weiteren 
Kreiſen“ ſichern ſoll.“ 


Die Arbeiterverſicherung in den 
europäiſchen Staaten. 


Das von uns vor einiger Zeit angekündigte 
Werk des Präſidenten des Reichsverſicherungs- 
amtes Dr. Bödiker über die Arbeiterverſicherung 
in Europa iſt jetzt erſchienen. Daſſelbe iſt eine 
vortrefflich durchgearbeitete Schrift und wird 
Jedermann willkommen ſein, der ſich über das 
Arbeiterverſicherungsweſen informiren will. 

Der Verfaffer tritt zunächſt dem Einwand ent- 
ſicherung eine zu große Laſt 


Vaterlandes in erſter Linie die Fürforge für die 
unteren Klaſſen, die übrigens der Sicherheit des 
Vaterlandes unmittelbar zu gute kommt, zu folgen 
hat: und zwar hat dieſe Fürſorge ſo weit zu 
gehen, wie die beſitzenden Klaſſen ſie zu leiſten 
vermögen. Je kräftiger und leiftungsfähiger die 
unteren Klaſſen find, um fo höher die Gejammt- 
leiſtung, das Geſammtniveau eines Volkes.“ 

Der größte Theil des Werkes behandelt die 
Arbeiterverſicherung in den außerdeutſchen 
Staaten. Ueberall geht man damit vor, aber 
langſam. In England und Zrannreich ſeien die 
Oberhäuſer ein Kindernißz. Daß die Koſten der 
Berfiherung die Concurrenzfähigkeit unſerer 
Induſtrie beeinträchtigen, beſtreitetßräſidentBöditer 
entjchieden. 

Sehr wohlthuend ift die Zuverſicht und die Be- 
geiſterung, mit welcher der leitende Beamte auf 
dieſem Gebiete von der Sache erfüllt iſt. 

„Es ſcheint — ſagt er —, daß die Arbeiterverſicherung 
ihren Lauf ſiegreich um die Welt nehmen wird, wie 
die Dampfkraft und die Elektricität es gethan haben. 
Sie bildet einen integrirenden Theil des Eulturfort- 
ſchritts der Menſchheit. Politiſche Probleme und con- 
feſſionelle Streitigkeiten verblaſſen vor den ſocialwirth- 
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geſehen habt, Gimpel. Morgen früh wird nach 
der Inſel hinübergefahren. Sorgt dafür, daß 
beim Pächter ein Boot für uns bereit iſt. In der 
achten Stunde werde ich dort ſein.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberförſter.“ 

Grimm ſchien nun ſelbſt durch die heutige 
Meldung Gimpel's und durch feine neuliche Be- 
gegnung mit dem zerlumpten Bettler in eine 
gewiſſe Erwartung verſetzt zu ſein. Er wußte 
nicht, was er aus jenem ſcheuen Alten machen 
follte. Aber er empfand das Verlangen, den- 
jelben aufuſuchen und ſich darüber Aufklärung 
zu verſchaffen, was dieſer ſeltſame Alte mit den 
ſcheuen Blicken, dieſer an einen Irrſinnigen er- 
innernde hohläugige Mann mit den langen 
grauen Haaren im Forſte machte und ſuchte. Ein 
gewöhnlicher Bettler konnte er nicht ſein, denn 
ein ſolcher wäre ja doch ſitzen geblieben und hätte 
dem Oberförſter ſeine Hand hingeſtrecht. Und 
nun kam am nächſten Morgen, als Grimm am 
Käuschen des Rohrpächters anlangte, wo Gimpel 
ihn bereits erwartete, noch etwas hinzu, was ſein 
Intereſſe noch vermehrte. 

Vogel lachte und nichte mit dem Kopfe, nach- 
dem er Grimm gegrüßt und gehört hatte, daf 
derſelbe mit Gimpel nach der Inſel fahren wollte. 

„Den Alten hab' ich ſchon lange bemerkt, meinte 
er, „der muß ſchon ſeit Jahr und Tag hier in der 
Gegend umherlungern. 

„Im Forſt?“ fragte Grimm ungläubig. 

„Im eigentlichen Forſt vielleicht nicht, Kerr 
Oberförſter, aber hier am See und im Bruch“, 
erinnerte der Pächter, „auch daß zuweilen Licht 
auf der Inſel iſt, weiß ich längſt.“ 

„Und das meldet Ihr gar nicht, Vogel?“ rief 
Grimm. 

„Man mag doch auch nicht immer mit Anzeigen 
kommen, Herr Oberförſter“, ſagte Vogel. „mir 
hat der Mann noch nichts gethan oder ge- 
nommen oder in den Weg gelegt, da mag er 
doch ſich eine Zuflucht ſuchen, wo er will!“ 

„Aber zum Aukuk, wovon lebt der Renſch 
denn hier im Bruch oder auf der Inſel?“ ſagte 
Srimm. 


dh Gtantsfocialismus entpalte, | 


helfen nichts. 
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Wie man auch zu der Frage im einzelnen 
ſtehe — und wir halten Reformen und Verein- 
fachungen auf dem Gebiet der Arbeiterverſicherung 
für geboten —, man wird das Werk des Prä- 
ſidenten Bödiker mit großem Intereſſe leſen und 
in den leitenden Ideen ihm ſicherlich zuſtimmen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 3. Oktober. 
Stöcker über ſeinen Brief. Es ſind nahezu 
drei Wochen her, ſeit Herr Stöcker, eben 
nach Berlin zurückgekehrt, im „Dolk“ an- 
kündigte, er werde „ſofort“ die Vor- 
gänge, die ſich an die ſog. Walderſee-Derſamm⸗ 
lung anknüpften, hiſtoriſch genau darſtellen und 
dadurch alle ehrlichen Leute überzeugen, daß er 
mit feinem Briefe an KFammerſtein vom 14. Auguft 
1888 mit gutem Recht gegen unlautere Be- 
ſtrebungen für das Anſehen der Krone und das 
Wohl des Vaterlandes eingetreten ſei. Endlich 
liegt nun im „Dolk“ die authentiſche 
Interpretation des famoſen Briefes vor, und 
alle ehrlichen Leute werden eingeſtehen müſſen, 
daß Stöcker trotz dreiwöchigen Nachdenkens 
nicht in der Lage iſt, den Brief an Hammerſtein 
anders zu deuten, als er von Anfang an ge- 
deutet worden iſt. In der Verdrehung leiſtet der 
Hofprediger a. D. das Mögliche; aber er beſtätigt 
damit nur das Urthe 
Mi eee 


fophiftiihen Argumente aufdecken, ohne einen 
langen Artikel zu ſchreiben. Aber für die „ehr- 
lichen Leſer“ genügt eine kleine Probe. Alſo 
Stöcker ſchreibt jetzt: 

„Man hat den Satz: „Merkt der Kaiſer, 
daß man zwiſchen ihm und Bismarck 
Zwietracht ſäen will, ſo ſtößt man ihn 
zurück“ — ſo aufgefaßt, als hätte ich dieſe 
Zwietracht ſäen und den Kanzler ſtürzen 
wollen. Dieſe Auffaſſung iſt böswillig (). Jener 
Satz kann doch bedeuten, daß vor dem Säen 
der Zwietracht gewarnt wird.“ 

Aber die ganze Tendenz des Briefes geht dahin. 
daß man Zwietracht ſäen müſſe, ohne daß der 
Kaiſer es „merkt“. Da iſt wirklich jede Discuſſton 
überflüſſig. Natürlich hat Stöcker nie den Ab- 
gang des Zürften Bismarck gewünſcht; er hat 
den Brief an Hammerſtein nur aus dem 
dringenden Wunſche heraus geſchrieben, „Bis- 
marck möchte den Kaiſer für das falſche Cartell 
nicht gewinnen“. Aber am 14. Auguſt 1888 
ſchrieb er: 

„Ich glaube, daß im Augenblick Sürſt Bis- 
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„Das weiß ich ja auch nicht weiter, Kerr Ober- 
förſter, ich hab' nur ſo mal gehört, daß drüben 
im Dorf beim Gaſtwirth ein fremdes Mädchen 
geweſen iſt und Brod und Butter und ſonſt aller- 
lei gekauft hat. Der Gaſtwirth hat fie nicht ge⸗ 
kannt und hat ſie wohl ausfragen wollen, aber 
ſie hat ihm nicht weiter Beſcheid gegeben.“ 

„Und nun meint Ihr, daß dieſes Mädchen für 
den alten Mann etwas gekauft oder geholt hat?“ 

Vogel zuckte die Achſeln. 

„Ich denk' mir das nur jo, Kerr Oberförſter. 
das Mädchen mag Mitleid mit dem Alten, der 


ganz krank und elend und abgeriſſen ausſteht, 


gehabt und ihm etwas eingeholt haben.“ 

„Im“, brummte Grimm, „ich möchte nur 
wiſſen, wie der Mann denn da gerade hierher 
in unſeren FJorſt kommt!“ 

„Na, Kerr Oberförſtrr, das iſt ja am Ende 
nicht weiter wunderbar, wer weiß, ob der Mann 
ſich nicht verſtechen muß, und da iſt ja der Moos- 
bruch am beſten zu gebrauchen; ich hab mich 
ſchon manchmal gewundert, wenn ich in meinem 
Boote auf dem See war und dann den Alten an 
Stellen am Ufer auftauchen ſah, zu denen ſonſt 
kein Menſch ſich hinfinden kann, der muß ent- 
weder jede Stelle kennen oder er hat ein gam 
beſonderes Glück, denn ich wage mich nicht dort- 
hin, wo der manchmal iſt.“ 

„Habt Ihr ihn denn noch nicht einmal anrufen 
oder zur Rede ſtellen können?“ 

„O ja, angerufen hab’ ich ihn ſchon. Dann 
ſchreckt er zuſammen, wie das böſe Gewiſſen. Er 
fieht ſich haſtig um, und fort iſt er.“ 

„Wir wollen einmal zuſehen, ob wir ihn da 
auf der Inſel vorfinden werden“, ſagte Grimm, 


„dann muß er doch alſo ein Boot benutzen und 


e 

„Ich habe be m noch keins geſehen, Kerr 
Oberförſter, und auch an der Inſel ach 

„Na, dahinfliegen kann er doch nicht, und 


ſchwimmen auch nicht“, antwortete Grimm un- 


willig, „kommt, Gimpel, wir wollen nachſehen. 
ob wir da drüben etwas finden werden.“ 
(Fortfegung folgt.) 


il des Profeſſors Brecher 
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marck den Kaiſer vollkommen eingenommen 

hat, beſonders in Bezug auf das Cartell.“ 

Genug von dieſen egquilibriſtiſchen Leiſtungen 
Stöckers! 8 


Ein geiſtig Geſunder 57 Monate in einer 
Irrenanſtalt. In dem Augenblicke, wo durch 
den Prozeß gegen die Brüder Feinrich und 
Irenäus die Erinnerung an die ſcheußlichen 


Vorgänge in Mariaberg von neuem wach- 
gerufen wird, berichten ſchon wieder die 
Blätter von einer jahrelangen Internirung 


eines geiſtig gefunden Mannes in einer Irren- 
anſtalt. Nur handelt es ſich dieſes Mal nicht um 
eine Privatanſtalt, ſondern um die Provinzial- 
Irrenanſtalt Andernach, und die Leiter derſelben 
find keine ungebildeten Alexianer-Brüder, ſondern 
wiſſenſchaftlich gebildete Irrenärzte. die „Voſſ. 
Ztg.“ beginnt heute mit der Veröffentlichung des 
ihr zur Verfügung geſtellten Materials, aus dem 
hervorgeht. daß ein junger Mann, Zoſef 
Weber, der Sohn eines reichen Tuchfabrikanten in 
Euskirchen, auf die Beranlafjung feiner Der- 
wandten am 10. Oktober 1890 in der Provinzial- 
Irrenanſtalt zu Andernach internirt wurde. Er blieb 
dort ſo lange, bis er am 25 Juni 1895 von 
feinem gleichnamigen Better aufgeſucht und mit- 
genommen wurde. Zahlreiche Jeugen und auch 
Angeſtellte der Anſtalt haben bereits eidlich be- 
kundet, daß Weber auf ſie den Eindruck eines 
anſtändigen und geiſtig geſunden Mannes gemacht 
habe, und daß ſie über ſeine Inhaftirung ebenſo 
erſtaunt, wie entrüſtet geweſen ſeien. Trotzdem 
iſt Weber, als er aus der Anſtalt ſich entfernt 
hatte, um dem Begräbniß ſeines Daters beizu⸗ 
wohnen, auf der Straße in Köln auf Veran- 
laſſung ſeiner Berwandten arretirt und in eine 
Zelle für Tobſüchtige geſperrt und ſpäter 
in Andernach wiederholt auf längere Zeit in 
die ſog. „ſchmutzige Station“ verwieſen worden 
Als Herr Weber feinen Better von Andernach 
weggenommen hatte, zeigte er dieſes dem Leiter 
der Anſtalt, dem Sanitätsrath Dr. Nötel, an und 
erhielt von dieſem folgende Antwort: 

„Andernach, den 27. Juni 1895. Sehr geehrter 
Herr! In ergebenfter Erwiderung Ihrer gefälligen 
geſtrigen Zeilen beehre ich mich mitzutheilen, daß ich 
die Entlaſſung Ihres Vetters Joſeph Weber aus Eus- 
kirchen verfügt habe. Ich halte ihn nicht für geſund 
und wage auch nicht Ihre Hoffnungen rückſichtlich der 
Zukunft zu theilen, wünſche aber von Herzen, daß Sie 
Beide ſich in denſelben nicht täuſchen mögen! Die 
Sachen des Herrn Joſeph Weber werden Ihnen dem- 
nächſt zugehen. Achtungsvoll gez. Dr. Nötel.““ 

Wie die „Boff. 3tg.“ noch ferner mittheilt, ift 
die Sache auf den ausdrücklichen Wunſch des Geh. 
Medizinalrathes Prof. Dr. Finkelnburg in Godes- 
berg der Oeffentlichkeit übergeben worden. Eine 
weitereSerie von Actenftückenüber den ſenſationellen 
Fall wird in der nächſten Zeit ꝓubdlicirt werden. 
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Folgen der Polizei-Kufſicht. Ein recht 
draſtiſches Beiſpiel dafür, wie wenig zuweilen die 
über einen Berurtheilten nach Abbüßung feiner 
Strafe verhängte Polizeiaufſicht der beabfichtigten 
Wirkung entſpricht, liefert der eben beendete 
Mordprozeß Sobezuk in Beuthen. Zu dem Zeugen 
Oberwachtmeiſter Weißenberg, weicher den Ange- 
klagten in das Beuthener Gefängniß eingeliefert 
hat, bemerkte bezüglich des Kſienzin der Ange- 


dann verrathen habe. Der Zeuge fragte dann, 
weshalb er nicht gearbeitet habe, worauf ihm 
der Angeklagte zur Antwort gab, daß er gern 
gearbeitet haben würde, wenn man ihn nur 
in Ruhe gelaſſen hätte; aber ſobald er 
Arbeit angenommen habe, ſei die Polizei 
gekommen und habe ſich nach ihm erkundigt, 
jo daß ihn feine Arbeitgeber alsbald wieder ent- 
laſſen hätten. der Präſident des Schwur- 
gerichtes gab zu, daß das richtig ſei. Es ſei 
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte niemals ſelbſt die 
Arbeit niedergelegt habe, ſondern daß ihm 
immer in Folge der polizeilichen Nachfrage ge- 
kündigt worden ſei. Weiter ſagte Sobczuyß zum 
Zeugen Weißenberg, daß er ſich die größte Mühe 
gegeben habe, Arbeit zu erhalten; doch ſchon die 
Nennung ſeines Namens habe ihn unmöglich 

| gemacht. Es fei ihm ſchließlich nichts weiter übrig 
geblieben, als in den Wald zu gehen und zu 
x mildern. In ähnlicher Weile hat ſich der Ange- 
klagte auch zu dem Zeugen Polizei-Inipector 

Röjeler geäußert. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 3. Oktober. 
Die Kaſſe der Socialdemokraten. der „Vor- 
wärts“ veröffentlicht den Bericht des ſocialdemokra- 
22k ran NEN .... 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. „Paſtor Broſe“, Schauſpiel in 
4 Acten von Adolf P’Arronae. 


Nicht viel Handlung enthält „Paſtor Broſe“, 
Schauſpiel in vier Acten von A, L’Arronge, aber 
deſto mehr fein empfundene und ausgeführte 
Stimmung, die auf ſcharfer Beobachtung und 
N wohlgeübter Tehrik beruht. « 

Der erſte Act des Schauſpiels, in dem nebenbei 
bemerkt mehr erzählt wird, als der Aufmerkjam- 
keit der Zuſchauer dienlich iſt, erfüllt vornehmlich 
die Aufgabe, den Charakter der Kauptperſon nach 
allen Seiten hin zu entwicheln. „Gläubig und 

b liebend dem Wohle ſeiner Mitmenſchen dienend“ 
ſoll nach ſeiner Ueberzeugung der Prieſter ſeine 
Aufgabe erfüllen, und fo erſcheint der Paſtor hier 
in Wort und That. Liebevoll und geduldig in 
den Kleinlichkeiten der Häuslichkeit eilt er hilfs- 
bereit in die Gewitterſchauer hinaus, um einen 
Trunkenbold nicht in feinen Sünden fterben zu 
laſſen. Dem ſcheideluſtigen Bauern Sievers hält 
er das Wort entgegen: „So ſpricht ein guter 
Menſch und frommer Chriſt niemals.“ Und doch 
fühlt er etwas Wahres in den Worten des Sievers, 
denn auch die Frau Paſtorin iſt ihrem Manne 
nie eine Gehilfin geweſen. Unwiſſend war 
fie und iſt fie geblieben und hat ihm nie folgen 
können, Einen ſehr feinen Zug hat L'Arronge 
dabei angebracht. Sie erzählt, wie der Paſtor ihr 
anfangs aus feinen ſchönen Büchern fo viel vor- 
geleſen habe und rühmt bezeichnender Weife, daß 
er jo jhön declamire. Dann fährt fie fort: 
„Später, wie die Kinder gekommen find, hat das 
aufgehört“. So erklärt fie es ſich, wir fühlen, 
daß Broſe es aufgegeben hat, weil er das Ver- 
gebliche feiner Bemühungen einfehen mußte. In 
einem Punkte hat der Derfaſſer aber zu flark 
aufgetragen, Keine Frau iſt jo bejhränkt, daß 
fie nach faſt dreißigjähriger Ehe mit dem Paſtor 


des Abgeordnetenhaufes erwiderte auf die 3 
klagte, es thue ihm nicht leid, ihn ericho, en zu | pellation f r 
haben, da ihn derſelbe erſt ausgebeutet und 


liſchen Barteivorftandes für das Jahr 1895 an den 
Parteitag in Breslau. Demſelben 
nehmen, daß der „Dorwärts“ einen Ueberſchuß 
von 55 000 Mk. ergeben hat, der „Gocial- 
demokrat“ dagegen im Abonnement zurück- 
gegangen iſt. Der Vorſtand beantragt daher fein 
Erſcheinen einzuſtellen. die Geſammteinnahme der 
Parteikaſſe beträgt / Million. 

(Weiche von den bürgerlichen Parteien kann fo 
glänzende Kaſſenverhältniſſe aufweiſen? Wo fonft 
zeigt fie ſolche Opferwilligkeit wie bei den Gocial- 
demokraten ?) 


Ein erbliches Mitglied für das preußiſche 
Herrenhaus wird geſucht. Auf Antrag der An- 
waltſchaft in Lüttich hat das Landgericht in Aachen 
einen Aufruf an den Fürſten Heina Wolbek, der 
ſeinen früheren Wohnſitz in Lüttich hatte und 
deſſen Aufenthalt jetzt unbekannt ift, erlaſſen. 
Dem Geſuchten iſt jetzt durch Erbſchaft ein größerer 
Gütercomplex in Weſtfalen mit dem Fürftentitel 
zugefallen und damit zugleich auch Sitz und Stimme 
im Herrenhaufe. 


Die „Karlsruher Landesztg.“ erhebt heute 
öffentlich gegen den ſocialdemokratiſchen Partei- 
führer Auguft Dreesbach den Vorwurf des 
Betruges und fordert ihn zur Klageerhebung auf. 
Kerr Dreesbach hat hierauf die Klage eingereicht. 


Zur Landesverraths - Affaire meldet noch 
die „Saale-Zeitung“: In Magdeburg wurde ein 
aus Wittenberg gebürtiges Fräulein Richter ver- 
haftet, das ſich in der vorigen Woche mit einem 
Feldwebel aus Saarlouis zu verheirathen ge- 
dachte. Frl. Richter unterhielt außer mit dem 
Bräutigam noch Berhältniſſe mit einem franzöſi- 
ſchen Offizier und mit einem Angeſtellten des 
Grufonwerkes. Als nun der Bräutigam in 
Magdeburg ankam, erfuhr er, daß ſeine Braut 
in Unterſuchungshaft ſitze. Auch er, ſowie ſein 
Stiefvater mußten ſich eine Durchſuchung gefallen 
laſſen, doch fand man nichts bei ihnen, hingegen 
ſollen dei dem Angeſtellten des Gruſonwerkes 
Zeichnungen von Geſchoßtheilen gefunden worden 
ſein. Möglicher Weiſe iſt bei ihm das geſehene 
franzöſiſche Geld zum Berräther geworden. 


Dor der ſocialdemokratiſchen und anti- 
ſemitiſchen Agitation im Kaufmannsſtande 
warnt das „Famb. Bereinsbl.”, Organ des Ver- 
eins für Fandlungscommis von 1888 in Hamburg. 
Das Blatt weiſt befonders auf die Agitationen 
der „Kaufm. Preſſe“ und des Hamburger anti- 
ſemitiſchen „Diſch. Handl.-Gehilf.-Derb.“ hin und 
bemerkt dazu am Schluſſe: 

„Es ift die Pflicht der Vorſtände und Mit- 
glieder aller kaufmänniſchen Vereine, welche mit 
der ſocialdemokratiſchen und antiſemitiſchen 
Agitation nicht ſumpathiſiren, die Augen offen 
zu halten und ſich durch falſche und verhetzende 
Berichte nicht von dem Grundſatze abbringen 
zu laſſen, daß die Wohlfahrtseinrichtungen der 


Kandlungsge , ilfen, gleich wie jede Verbeſſerung 


zum Wohle der letzteren, nur dann Ausſicht 
auf durchgreifenden Erfolg haben, wenn ſie im 
Berein mit der Prinzipalität und nicht im 
Gegenſatz zu derſelben eingerichtet und unter- 
nommen werden.“ 


München, 2. Oktbr. In der heutigen Sitzung 


nter - 


Ren — 


Weiden habe feſtgeſtellt, daß der Bezirkshaupt- 
mann Wall in Tirſchenreuth zwar zum Aufgebot der 
bewaffneten Macht berechtigt ſei, jedoch eine 
rechtzeitige telegraphiſche Anzeige über die Fuchs 
mühler Vorfälle an die Staatsbehörde zu er- 
ſtatten unterlaſſen habe, welche daher auch nicht 
in der Lage war, einen Minifterial- Commiffar 
zu entſenden. das Militär habe durchweg vor- 
ſchriftsgemäß gehandelt. Die Regierung bedauere 
das unglückliche Borkommniß in Fuchsmühl, ſei 
jedoch nicht in derilage, Maßregeln zu bezeichnen, 
welche die Wiederkehr ähnlicher Vorkommniſſe 
endgiltig ausſchließen. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 

Meineidsprozeß gegen Bruder Heinrich. 
Kachen, 3. Oktober. (Telegramm.) Nach Ver- 
nehmung des Zeugen Rheindorf und deſſen Haus- 
hälterin wurden geſtern die Zeugen, welche über 
die Glaubwürdigkeit dieſer beiden Zeugen Auskunft 
geben follten, vernommen. Dabei wurde die 
Oeffentlichkeit zum Theil ausgeſchloſſen. Es ſollen 
die bedenklichſten Enthüllungen vorgekommen 

fein. Die Verhandlung wurde heute fortgeſetzt. 


den Sonntag Pokuli ftatt Okuli nennen ſollte. 
So führt manchmal das Beſtreben, recht ſcharf 
und deutlich zu zeichnen, ſelbſt ſo bühnenkundige 
Männer, wie L'Arronge es iſt, über das Ziel 
hinaus. Dieſe Frau wird aber unſerem Herzen 
nahe gebracht durch die rührende, dankbare 
Liebe, die ſie zu ihrem Gatten hegt. Im Gebete 
iſt nach dem Herrn Jeſus er immer ihr nächſter 
Gedanke geweſen, und dieſe Liebe hat dem 
Paſtor auch die oft ſchwere pflicht erleichtert, 
dem Mädchen, deſſen Zugendreiz ihn einſt um- 
ſtrichte, in langer Brautſchaft fein Wort zu 
halten und in der Ehe ſeine Liebe zu erhalten. 
Sein Gegenſatz in faft allen Punkten iſt fein 
Sohn Hermann, der ſchwachblickenden Mutter 
Abgott. Klug hat er ſchon früh alle Verhältniſſe 
im Vaterhauſe durchſchaut und will darum 
aus dieſen hinaus. Er hat fleißig Theologie 
ſtudirt und ein glänzendes Staatsexamen 
gemacht; er hat ſich mit Gretchen Wendt, 


weil er fie für vermögend hielt, verlobt und 


ſich dann um ſie nicht gekümmert, wie er nach 
dem Tode ihrer Mutter erfahren, daß ſie mittellos 
iſt; er hat ſich, um emporzukommen, in das 
politiſche Parteitreiben geworfen und iſt, von 
glänzender Rednergabe unterſtützt, eine Leuchte 
des Bundes der Landwirthe geworden. 

Sein Gegenſtück auch im Berhäliniffe zum Vater 
bildet Franz Kramer, der Sohn des Dorfſchmieds, 
Ehemiker und zur Zeit Einjährig-Freimilliger. Ein 
kreuzbraver Junge in ſeinem liebevollen Ver- 
hältniffe zum Vater, den er bemuttert, hat er als 
Student ſchon eine werthvolle Erfindung gemacht 
und kommt ſo durch eigene Kraft vorwärts. Die 
ſittliche Tüchtigkeit verdankt er dem Vater, dieſe zum 
Theil und die wiſſenſchaftliche dem Paſtor, der 
mit eigenen Opfern ihn gefördert hat. Schon als 
Student hat er Gretchen geliebt und findet fie im 
Paftorhaufe wieder, wie er auf Urlaub in die 
Heimath gekommen iſt. Hier iſt Grete, wo fie 
nach der Meinung ihres Onkels dem treuloſen 
Derlobten wieder zugeführt werden foll, von 
deſſen ſelbſtſüchtigen Abſichten üderzeugi worden, 


iſt zu ent⸗ 


Szittkhehmen und erlegte no a 
einen Zebnender bei einer Ausfahrt. der letzte 


v. Jellitzſch, das Urtheil des Landgerichts in 


lautet, 


einen 


* Aus Marburg, 26. September, wird der 
„Jrankf. Jtg.“ geſchrieben: Merkwürdige Ver- 
ſchiedenheiten zeigen manche Gerichtsentſcheldungen 
über ganz gleichartige Vergehen, die dem Laien 
nicht ohne weiteres verſtändlich ſind. Kürzlich 
wurden von dem hieſigen Schöffengericht zwei 
Knechte wegen allerdings ſehr brutaler Miß⸗ 
handlungen eines ſtörriſchen Pferdes zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt; der Amtsanwalt fand 
ſogar die Strafe zu niedrig und legte Berufung 
ein. Wegen verwandter Vergehen hatte ſich der 
Premierlieutenant a. d. Grimm, Sohn des 
verſtorbenen conſervativen Marburger Reichs- 
und Landtagsabgeordneten, vor dem Gcöffen- 
gericht zu verantworten. durch die Hündinnen 
des Herrn waren verſchiedene Hunde auf fein 
Grundſtück gelockt worden. Einen Hund erſchoß 
er und wurde deshalb vor drei Wochen wegen 
Sachbeſchädigung zu ſechs Mark Geldſtrafe ver- 
urtheilt. Heute ſtand er wieder vor Gericht. Er 
hatte einen Teckel fo zwiſchen Thür und Angel 
geklemmt, daß dem Thiere der Maſtdarm mehrere 
Centimeter herausdrang. Grimm hielt bas Thier 
in dieſer Lage einige Zeit feſt, um ihm das 
Wiederkommen zu verleiden. der diener G's., 
der dieſe Mißhandlungen nicht mehr mit anfehen 
konnte, lief aus dem Dienft und erſcheint als 
Belaſtungszeuge. Die frühere Köchin des G. hatte 
denſelben Thatbeftand in commiſſariſcher Ver- 
nehmung erzählt. Auch hier ging die Anklage 
nur auf Sachbeſchädigung; erſt als die Details 
der Mißhandlung immer deutlicher hervortraten, 
ſtellte ſchließlich der Amtsanwalt den Antrag aus 

60, Ziffer 13, und beantragte 15 Mk. Geld- 
ſtrafe. Das Gericht erkannte wegen „roher Miß⸗ 
handlung eines Thieres in Kergerniß erregender 
Weiſe“ auf — 5 Mh. Geldftrafe. Die Mißhand⸗ 
lungen wurden im ganzen Umfange als erwieſen 
betrachtet, dem Grimm aber ſeine hochgradige 
Erregung als Milderungsgrund angerechnet. — 
In derſelben Schöffengerichtsſitzung wurde ein 
Töpfergeſelle, der in Folge eines Lohnabzuges 
in hochgradige Erregung gerathen und aus Rache 
einen Ofen zertrümmert hatte, wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung zu zwei Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 3. Oktbr. Zahlreiche Schiffbrüche ſind in 
Folge des Sturmes in der Nacht von Dienstag zu Mitt- 
woch gemeldet worden. Auf verſchiedenen Punkten 
des Weſtens ſind im ganzen 19 große Dampfer 
und SGegelſchiffe und 27 kleinere verloren ge- 
gangen. 17 Perfonen haben dabei ihr Leben 
eingebüßt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Oktober. 
WVetterausſichten für Freitag, 4. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich kühl, meiſt 
trocken. 


* * 
2 * 

Der Kaiſer in Rominten. Am Montag 
hat der Kaiſer erhebliches Jagdglück gehabt; er 
fuhr 3 Uhr Nachmittags zur puͤrſche nach Belauf 
Dagutſchen (Oberförſterei Szittkehmen), erlegte da 
einen Dierzehnender; pürſchte darauf auf Belauf 


ch iſt hochgegangen, doch tödtlich verwundet. 
der Kaiſer erfreut ſich in Rominten fortgeſetzt 
des beiten Wohlſeins und macht faft täglich die 
gewohnten Ausfahrten am Vor- und Nachmittage. 
Zum 3. Oktober ift die in Szittkehmen ſtehende 
combinirte Compagnie Infanterie des Regiments 
Freigerr Hiller v. Gärtringen zur Vorſtellung 
vor dem Monarchen nach dem kaiſerlichen Jagd- 
haufe befohlen worden. — Die gerichtliche Auf- 
laſſung des von dem Kaiſer angekauften Becher- 
ſchen Grundſtückes hat ſtattgefunden. Wie ver ⸗ 
werden im nächſten Jahre wiederum 
mehrere Veränderungen in Theerbude vor- 
genommen werden, da es in der Abſicht des 
Kaiſers liegen ſoll, weitere Beſitzungen zu er- 
werben und an Stelle der alten baufälligen 
Kathen neue Arbeiterhäuſer aufführen zu laſſen, 
wie ein derartiges bereits im norwegiſchen Stile 
auf dem aus der haiſerlichen Schatulle ange- 
kauften Pinkow'ſchen Grundſtücke errichtet iſt. 

Wie die „K. K. 3.“ meldet, hat der Landmirth- 
ſchaftsminiſter v. Hammerſtein ſich während 
einiger Tage bei dem Kaiſer in Rominten be- 
funden. Der Minifter begab ſich geſtern mit dem 


Schnellzuge nach Berlin zurück. 


Prinz Heinrich Chef der Leibhuſaren. 
Die Ernennung der preußifchen Prinzen zu Re- 


und bald und gerne giebt ſie dem treuherzigen 
Werben Franzens Gehör. 

Der Gegenſatz zwiſchen Hermann und Franz 
wird noch weiter ausgeführt in einer durch 
armen jüdifhen Kauſirer mirkungs- 
voll erzählten Begebenheit. Im Wirthshauſe iſt 
Wählerverſammlung geweſen, und Hermann als 
Sprecher der feudalen Partei, hat zuerſt in Anti- 
ſemitismus gemacht und dann geäußert, der 
Wahlkreis ſolle ftatt des freiſinnigen Abgeordneten 
lieber einen demokraten oder Socialiſten wählen, 
das ſei noch das kleinere Uebel. Diefe Redner- 
übung unterbricht der mit jeinem Vater in Civil 
anweſende Iran; mit einem Pfui!; es erhebt ſich 
Getümmel, das bald in eine Prügelei ausartet. 
In wenigen Minuten haben Pater und Sohn 
Kramer das Wirthshaus leergeprügelt. Das 
Comité hat ſich, ſehr fein bemerkt, bei Be- 
ginn des Tumultes ſchleunigſt durch eine 
Hinterthür der aufgeregten Mählerſchaft ent- 
zogen. So gut dieſe Geſchichte ſich auch dem 
Ganzen einfügt, fo unwahrſcheinlich iſt fie 
doch, an ſich betrachtet. Ein Einjähriger auf dem 
Dorfe in Civil, der mit ſeinem Vater eine con- 
fervativ-agrariiche Wahlverſammlung auseinander- 
prügelt, das dürfte wohl noch nicht dageweſen 
ſein. Hermann wird am nächſten Tage von dem 
Baron aus dem Kauſe gewieſen, weil er ein 
Liebesverhältniß mit der jungen Baroneſſe unter- 
halten und dieſe dem Vater erklärt hat, fie wolle 
den Candidaten heirathen. Nachdem Grete ſeine 
aus nicht ganz einwandfreien Gründen erneute 
Bewerbung zurückgewieſen hat, verſchwindet er 
aus dem Hauſe, ein letzter Schmerz ſeines edlen 
Vaters, der ſeine Beweggründe durchſchaut. Trotz⸗ 
dem hat der Paſtor ohne Menſchenfurcht dem auf 
feinen Stand pochenden Baron, die Thüre gewieſen. 

Wenn wir im Vorſtehenden weniger der nur 
dünnen Handlung gefolgt, als vielmehr den 
Charakteren nachgegangen ſind, ſo liegt das daran, 
daß in ihrer Entwickelung die Stärke und der 
er des Stückes befteht. Das Schauſpiel ent- 
wickelt eine Gtimmungsmalerei, wie wir ſie nur 


— 


einen Zwölf- und 


gimentschefs pflegt in der Regel zu erfolgen, fo- 
bald dieſelben den Rang als Generalmajor haben. 
Kaiſer Friedrich erhielt als Generalmajor am 


4. Juni 1860 das damalige 1. Infanterie-Regiment, 


jetzt Grenadier-Regiment König Friedrich III. 
Prinz Albrecht wurde ebenſo als Generalmajor 
Chef des 1. Brandenburgiſchen Dragoner-Regi- 


ments Nr. 2. Es läßt ſich daher annehmen, daß 


auch die Ernennung der Prinzen Heinrich und 
Friedrich Leopold in nicht zu ferner Zeit zu Re- 
gimentschefs zu erwarten fteht. Als das für den 
Prinzen Heinrich in Ausſicht genommene Re- 
giment wird in militäriſchen Kreiſen das in . 
garniſonirende 1. Leibhuſaren-Regiment Nr. 

betrachtet. Allerdings würde der Prinz hier 
zweiter Chef ſein, da der Kaiſer erſter Chef des 
Regiments iſt. In demſelben Verhältniß befand 
ſich aber auch früher der Prinz Friedrich Karl, 
der langjähriger zweiter Chef der 1. Huſaren 
war. die Danziger Leibhuſaren pflegen ſeit 
längerer Zeit ſehr enge kameradſchaftliche Be- 
ziehungen zu der Marine, welche gelegentlich der 
150 jährigen Jubelfeier des Regiments im Jahre 
1891 dadurch einen beredten Ausdruck fanden, 
daß das Seeofftziercorps als Jubiläumsgeſchenk 
die ſilberne Statuette eines Leibhuſaren dar- 
brachte, der im Begriff iſt, zu pferde zu ſteigen 
und dem ein Matroſe den Bügel hält. Die An- 
regung zu dieſem Geſchenk hat Prinz Heinrich 
gegeben. So werden die ſchwarzen Huſaren ver- 
muthlich dereinſt den Prinzen-Admiral als ihren 
Chef an ihrer Spitze ſehen. Einer der perſön⸗ 
lichen Adjutanten des Prinzen iſt der Rittmeifter 
vom 1. Leibhuſaren-Regiment Clifford Cocq de 
Breugel. Während ſeiner Anweſenheit in 
Danzig beſucht der Prinz regelmäßig das Caſino 
des Regiments. 5 


3 ⸗Generallieutenant 3. D. Koblinski iſt 


geſtern in Berlin im 85. Lebensjahre verſtorben. 


Der VBerſtorbene war im Jahre 1864 Commandeur 
des 5. oſtpr. Infanterie-Regiments Nr. 41 (jetzt 
Regiment v. Bogen), welches z. 3. in Infterburg, 
Tilſit und Memel garniſonirt. € 


Herr Girombau-Direchor Geh. Baurat 
Kozlowski hat geſtern Vormittag unſere Stad 
verlaſſen und ſich nach ſeinem neuen Wohnſitz in 
Eberswalde begeben. Bis zum Eintreffen des 
Herrn Bauraths Goer;z am 15. d. Mis. werden 
die techniſchen Geſchäfte bei der hieſigen königl. 
Strombau- Direction von Herren Baurath Schöten⸗ 
ſack verwaltet. 2 


* 

* Schießübung. Das erſte Bataillon des 
Grenadier-Regiments König Friedrich I hat ſich 
heute mittels Sonderzuges zu einer mehrtägigen 
Schießübung nach Gruppe begeben. 


Danziger Ruderverein. In der geſtrigen 
Vereinsſitzung wurden den Siegern der letzten 
Dereinsregatta Kränze mit Widmungen überreicht. 
Der Verein wird ſich in den oberen Räumen des 
Hotel Petersburg am Langenmarkt ein Heim für 
den Winter ſchaffen, um auch nach Beendigung 
der Ruderſaiſon die Mitglieder zur Pflege des 
Sports und der Kameradſchaftlichkeit zu vereinen. 


* 

*Kaufmänniſcher Verein von 1870. Das 
Programm zur Feier des 25 jährigen Beſtehens 
des kaufmänniſchen Vereins von 1870 iſt nun- 
mehr in folgender Weiſe feſtgeſtellt: Am 10. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr, ſollen die auf den Kirchhöfen 
zu St. Marien, St. Barbara, St. Johann und 
Heil. Leichnam befindlichen Gräber von ſechs in 
den letzten Jahren verſtorbenen Vorſtands- 
mitgliedern durch eine hierzu beſtimmte Deputation 
durch Kränze geſchmücht werden. Hieran 
ſchließt ſich die Ueberreichung der Ehren- 
mitgliedſchafts - Diplome an die zu Ehren- 
mitgliedern des Vereins ernannter Herren Geh. 
Commerzienrath Damme, Kaufmann Haak und 
Zende. Abends um 8 Uhr findet im Kaiſerhof 
ein Commers ſtatt, bei dem die Ehrenmitglieder 
feierlich begrüßt werden ſollen. Am 12. Oktober 
Abends findet in der Gambrinushalle die Be- 
grüßung der eingeladenen Gäſte und Vereine, 
die von außerhalb eintreffen, und am 13. Vor- 
mittags im Café Hohenzollern eine weitere 
Begrüßung der ſpater eingetroffenen Gäſte 
ftatt, worauf das RNathhaus und der 
Artushof beſichtigt werden ſollen. Am 
Sonntag, Nachmittags um 2 Uhr, beginnt als 
dann im Schützenhauſe die officielle Feier, die 
durch den Vortrag der Weber'ſchen Jubel-Ouver- 
türe von der Kapelle des Grenadier - Regiments 
König Friedrich J. eröffnet wird. Nach einem 
Geſang der Liedertafel des Vereins begrüßt der 


ſelten zu ſehen gewohnt ſind und nur in den 
Dramen unferer deutſchen Naturaliſten der Haupt- 
mann'ſchen Schule finden. Dem feinfühligen Zu- 
ſchauer bietet es aber gerade dadurch einen eigen- 
artigen, reizvollen Genuß. Am meiſten wirkt 
auch auf die Maſſe der dritte Act, der humorvoll 
das herzlich- rührende Verhältniß zwiſchen Vater 
und Sohn Kramer vorführt. 

Der Borftellung an ſich können wir nur unſeren 
vollen Beifall zollen; es wurde überall gut ge- 
ſpielt. Namentlich Herr Wallis gab den Paſtor 
Broſe ausgezeichnet. die Maske war ſehr gut 
gewählt, Sprache und Haltung waren bedeutungs- 
voll und charakteriſtiſch und von eindrucksvollem 
Geberdenſpiele begleitet. Beſonders hervorheben 
wollen wir auch die feine Abſtufung in der 
Erregung, 3. B. im 2. Acte im Geſpräche mit dem 
Sohne und dann wieder im vierten, wie er dem 
Baron die Thüre weiſt. Das zeugt von reiflichem 
Nachdenken und durchgebildeter Technik. Auch 
Frau Staudinger wußte die kurzblickende, liebe- 
volle Gattin und Mutter ſehr gut zur Darſtellung 
zu bringen. Eine erquickhende humorvolle Zigur 
iſt der brave Schmidt Kramer, den Herr Kirſchner 
wieder warm und lebensvoll zu geſtalten wußte, 
ebenſo gaben Fräulein Lenz das Gretchen und 
Kerr Lindikoff den Franz durchaus im Sinne 
des Ganzen. Lerr Arndt führte in dem Kauſirer 
wieder eine nach jeder Richtung hin fein fkizzirte 
Rolle durch, die lebhaft an ſeine vorzügliche Dar- 
ftellung des Leon im „Meineidbauern“ erinnert. 
Hermann Broſe ſah für ſolch einen Streber 
eigentlich zu wohl aus, während Herr Berthold 
ihn ſonſt durchaus angemeſſen geſpielt hat. Auch 
Kerr Schiene erfreute ſehr durch die Art, 
wie er dem Baron Zellendorf Leben verlieh. Im 
allgemeinen iſt noch zu bemerken, daß ver- 
ſchiedentlich die Deutlichkeit zu kurz kam, ſonſt 
machte die Vorſtellung einen recht guten Ein⸗ 
druck. die Wirkung wird auch noch erhöht 
durch die geſchichte und feine Art, womit alle 
en in bekannte 3eitverhältnifle verflochten 

nd, 


| 


Dorſitzende des Vereins, Herr Haak, die Gäfte, 
worauf Herr Prediger Mannhardt die Zeftrede 
halten wird. Es folgt hierauf nach einem von 
einem Mitgliede des Stadttheaters geſprochenen 
Bas die Stellung lebender Bilder, die Ge- 
chichte des Vereins darſtellend, worauf die 
Liedertafel das Mufikmerk „Das Tournier“ zur 
Aufführung bringt. Abends um 8 Uhr findet das 
Feſteſſen für die Mitglieder und eingeladenen 
Gäſte ſtatt. Am 19. Oktober wird im Schützen- 
hauſe eine Schlußfeier mit Damen (Ball) ver- 
anſtaltet. r 
* 

* Ausftellung. Unſere geſtrige Bemerkung 
zu der Nachricht der Königsberger Blätter über 
eine 3 Ausſtellung“, welche im Früh- 
lahr 1896 in Danzig ſtattfinden folle, ſtützte ſich 
auf die Auskunft, welche wir auf unſere Anfragen 
bei hiefigen Behörden, bei dem Borftand des ge- 
werblichen Centralvereins für Weſtpreußen und 
der Hauptverwaltung des Centralvereins weſt- 
preußiſcher Landwirthe erhielten. Allen dieſen, 
bei einer „allgemeinen Ausſtellung“ doch zweifel⸗ 
los intereffirten Inſtanen war von einem 
ſolchen Ausſtellungsplan nicht das Mindeſte 
bekannt. Nachdem unſere geftrige Notiz erſchienen, 
wurde uns nun aber die Mittheilung gemacht, 
daß gleichwohl die Deranſtaltung einer größeren 
Ausitellung für Mai und Juni n. Is. von privater 
Seite vorbereitet werde, die Nachricht darüber 
allerdings durch Indiscretion zu früh in die 
Königsberger Preſſe gelangt ſei. Der Plan geht 
von einigen hieſigen Bürgern aus und befindet 
ſich noch in den erſten Stadien der Vorbereitung, 
da erſt ein proviſoriſches Comité gebildet und 
dann die Förderung der Behörden nachgeſucht 
werden ſoll. Man hat vorläufig in Ausſicht ge- 
nommen, für die Zeit vom 2. Mai bis 27. Zuni 
eine Ausſtellung unter beſonderer Berück⸗ 
sichtigung der Hngiene, Volksernährung und 
des Hausbedarfs, verbunden mit Gpecial- 
Ausftellungen. Als Ausſtellungsplatz iſt ein 
Terrain von 40 000 Quadr.-Metern an der großen 
Allee unterhalb des Bürgerſchützenhauſes aus- 
erſehen. Ein etwaiger Ueberſchuß der Aus- 
ſtellung ſoll lediglich zu wohlihätigen Zwecken 
verwendet werden. 


* 
Hauptgewinn der Gemerbe-Ausftellung. 
Der glückliche Gewinner des erſten Gewinnes der 
verfloſſenen Nordoſtdeutſchen Gewerbe- Ausſtellung 
iſt ſo unglücklich, für alle die Gaben Fortunas, 
die Beſteckkiſte, Tafelaufſätze, Armleuchter, Service, 
Brillantſchmuckſachen ꝛc. keine eigene Verwendung 
zu finden; er hat diefelben einem Königsberger 
Kaufmann zum Verkauf zu etwa der Hälfte des 

Anſchaſfungspreiſes übergeben. 2 


* 

* Ernennung. An Stelle des ehemaligen Strom- 
polijei-Inſpectors Bach iſt ſeitens des Herrn Regie- 
rungs-Präſidenten Herr Strompolizei - Infpector Holtz 
zum zweiten Mitgliede der Prüfungs - Commiſſion für 
See- und Binneniootfen ernannt worden, 

* 


* 

* Ausfiellung von prämiirten Arbeiten. In 
dem Gchaufenfier der Cigarrenhandlung von Paul 
König in der Langgaſſe hat Herr Maler Osear Ehlert 
feine prächtige Wanddecoration aufgeſtellt, welche, wie 
bereits berichtet, auf der nordoſideutſchen Gewerbe- 
Ausſtellung mit einer ſilbernen Medaille ausgezeichnet 
worden iſt. Wenngleich der künſtleriſch arrangirte und 


ch die Bilder in Königsberg pr e 
dieſelben doch das Intereſſe der Paſſanten und finden 
namentlich in den Abendſtunden, wo die goldenen und 
ſlidernen Buchſtaben und Decorationen in der ſcharfen 
Gas beleuchtung hell erſtrahlen, viele Bewunderer. 

* 


* 

Beränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen worden die Grundſtücke: Abeag- 
gaſſe Nr. 17a von den Böttcher Harder'ſchen Eheleuten 
an die Wittwe Louiſe Sieder, geb. Ohls, für 12 000 
Mark; Münchengaſſe Nr. 25 von dem Kaufmann Karl 
Krenfig an die Firma F. A. J. Jüncke für 25 000 Mk.; 
Schwarzes Meer Nr. 14 von den Fuhrmann . 
Eheleuten an die Maler Fleiſchmanniſchen Eheleute für 
11150 Mk.; Niedere Seigen Nr. 17 von den Kauf- 
mann Wiens'ſchen Eheleuten an die Frau Margarethe 
Fröhlich, geb. Köhler, für 11000 Mk.; Frauengaſſe 
Ar. 45 von den Fräulein Johanna Doubberck und 
Roſalie Doubberck an ihren Bruder, den Rendanten 

aul Doubberck in Gr. Arnsdorf bei Saalfeld für 

3000 Mk.; Pfefferſtadt Nr. 38 und 39 von der ver- 
wittweten Frau Kaufmann Marie Schöndau an die 
Frau Albertine Dingler, geb. Habenſtein, für 36 000 Mk.; 
Bergſtraße Nr. 21 (Neufahrwaſſer) von den Schiffs- 
iimmermann Siebert'ſchen Eheleuten in Einlage an die 
Hauszimmergeſell Buchau'ſchen Eheleute für 9000 Mk, 

* 


* 
* Zurnfahrt. Die zum „Strandwinkel“ gehörigen 


Danziger und auswärtigen Turnvereine veranſtalten 


am kommenden Sonntag wiederum eine gemeinſame 
Zurnfahrt in die Wälder bei Zoppot, an die ſich auch 
ein Kriegsſpiel ſchließen wird. 

* 


* 
* 

m Weſtpreußiſcher Fechtverein. Neuerdings hat 
der weſtpreußiſche Jechtverein wieder eine neue Quelle 
erſchloſſen, um das Dermögen zum Bau eines Waifen- 
hauſes für die Provinz Weſtpreußen zu vergrößern. 
Er nimmt nämlich abgeſtempelte re p. coupirte Billette 
der Pferdeeiſenbahn in Empfang und hat eine ent- 
ſprechende Dermwerthung für dieſelben. Diejenigen, 
welche die Pferdebahn viel benutzen, werden daher er 


ſucht, ſich der kleinen Mühe zu unterziehen, die Billets 


aufzuheben und in den bekannten Sammelſtellen bei 
den Overfechtmeiſtern abzuliefern. 2 


= 

* Verpflichtung zum Fortbildungsſchulbeſuch. 
Die allgemein wichtige Frage, ob auch Handlungs- 
lehrlinge zum Beſuche der Fortbildungsſchulen ver- 
pflichtet find, iſt durch Entſcheidung des Kammer- 
gerichts vom 13. Juni d. J. bejaht worden. Mehrere 
Kaufleute hatten ihre Lehrlinge nicht zur Fortbildungs- 
ſchule geſchicht, weil fie annahmen, daß 120 der 
Gewerbeordnung und das auf Grund diefer Beſtim⸗ 
mung erlaſſene Ortsſtatut nur auf Handwerks- und 
Fabrik-, nicht aber auf Kandlungslehrlinge Bezug 
habe. Das Kammergericht erkannte zwar an, daß die 
Verpflichtung nicht ſchon an ſich nach der Gewerbe- 
ordnung, ſondern nur ſoweit beſtehe, als ſie durch 
Ortsſtatut feſtgeſetzt ſei. Wenn in lehterem jedoch die 
Verpflichtung für „gewerbliche Arbeiter (Gefellen, 
Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter)“ begründet werde, 
u a ge 0 „ausdrücklich ausge- 
ommen feien, jo gelte au dieſe die fragliche 
Beitimmung > ee an 

— * 


* 

Seuer. Ein eigenthümliches Schauſpiel bot 
geſtern Nachmittag den Spaziergängern in der m 
dar. Auf dem Felde links vom Olivaerthor brannten 
mehrere Reihen von Feuern, deren weißer Aualm durch 
die Allee jog. Es war das Kartoffelkraut, welches 
deim Ausgraben auf Haufen geſchichtet und getrocknet 
ng worden, um die Mühe des Fortſchaffens 

en. 


* 


* 
— 

, Lampenegploſten. Kurz vor 7 lodirte 
ger Nachmittag in dem Harfe 2 Eur er 


brand entſtand, der von der ſofort herbeigerufenen 
Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht wurde. 
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etroleum-Lampe, wodurch ein geringfügiger Zimmer⸗ 
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a agt, du rthe gerichts Thorn von 
19. April 1895 jedoch freigeſprochen. Auf dem Gute 


* Auf.der Wohnungsſuche verſchwunden. iſt ein 
bisher in der Baumgart'ſchen Gaſſe wohnender Arbeiter 
W. Er hatte ſeine bisherige Wohnung verlaſſen 
müſſen, und vergeblich nach einer anderen geſucht. 
Nachdem er am l. d. M. mit ſeiner Familie und feinem 
Hab und Gut ſich auf dem Hof daſelbſt niedergelaſſen 
hatte, begab er ſich von neuem auf die Wohnungsſuche, 
iſt aber bis zum geſtrigen Abend nicht zu den Seinen 
zurückgekehrt. Nachforſchungen auf der Polizei, ſowie 
in Krankenhäuſern waren erfolglos, 

x 


* 

Strafkammer. Die Wäſcherin Johanna Olſchews ki, 
geb. Fink, aus Oliva hatte ſich in der heutigen Sitzung 
wegen mehrerer Unterſchlagungen zu verantworten. 
Ihr waren von verſchiedenen Kunden, 110 die ſie 
Wäſche reinigte, Wäſchegegenſtände zum Waſchen über- 
geben worden, a verſetzt hat. 81 Stücke Wäſche 
im Werthe von ca. 152 Mk. mußten die Beſitzer wieder 
auslöſen. Die Angeklagte entſchuldigte ſich mit großer 
Noth; der 0 erkannte auf 4 Monat Gefängnip,. 

Der Kaufmann Carl Flemming von hier war in der 
letzten Sitzung wegen Banherotts angeklagt. Herrn 
Jlemming, der bis zum Kerbſt v. Is. an der langen 
Brücke ein Eiſenwaaren- und Fahrradgeſchäft betrieb, 
ſpäter jedoch Concurs anmelden mußte, wurde vorge- 
worfen, die letzte Bilanz vom Jahre 1893, zu deren 
pünktlichen Anfertigung er verpflichtet geweſen wäre, 
um ca. 1½ Monat zu ſpät aufgeftellt zu haben. Da 
die Bücher bei der Anmeldung des Concurſes in Ord- 
nung waren, ſah der Gerichtshof die Sache milde an 
und erkannte auf eine Freiheitsſtrafe von 3 Tagen. 


* WMochen-Nachweis der Bevölherungs=Borgänge 
vom 22. bis 28. September 1895. Lebendgeboren 
47 männliche, 43 weibliche, insgeſammt 90 Kinder, 
todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 40 männ- 
liche, 22 weibliche, insgefammi 62 Perjonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 22 ehelich, 
7 außerehelich geborene. . Scharlach —, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 13, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 13, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 12, 
Lungenſchwindſucht 7, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 1, alle übrigen Krankheiten 37, gewalt- 
famer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1, b) Selbſtmord 3. 


Aus den Provinzen. 


Konitz, 3. Oktober. (Telegramm.) Die heutige 
Vertreter - Verſammlung des Emeriten Unter- 
ſtützungs-Vereins beſchloß, bei der Behörde Der- 
leihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon nach- 
zuſuchen. Nach dem Geſchäftsbericht zählt der 
Derein 417 Mitglieder, hatte im letzten Jahre 
1657 Mk. Einnahme und 1545 Mk. Ausgabe, 
wovon 1069 Mn. Unterſtützungen an 20 Emeriten, 
— Zur Vertreter-Derſammlung des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial - Kehrervereins waren 
aus 78 Vereinen 145 Vertreter erſchienen. 
Nach dem vom Dorſitzenden, Herrn Mielke- 
Danzig, erſtatteten Jahresbericht zählt der Verband 
101 Zweigvereine mit 1916 Mitgliedern. Don 
57 Städten Weſtpreußens ſind 40 im Verbande 
vertreten. Der Kaſſenbericht wies 3219 Mk. Ein- 
nahmen und 1417 Mk. Ausgaben, 2881 Mk. 
Dermögen auf. Es wurde beſchloſſen, diesmal 
den Dertretern die ganzen Jahrkoſten zu zahlen 
und dem Verein für ein deutſches Lehrerheim 
mit einem Jahresbeitrage von fünfzig Mark bei- 
zutreten. die Dertreterverſammlung des Pro- 
vinzial Lehrervereins beſchloß ferner, die Land- 
räthe durch Deputationen zu bitten, daß die- 
ſelben dahin ihren Einfluß geltend machen, daß 
Lehrer in die Schulvorſtände gewählt werden. 

R. C. Thorn, 2. Oktbr. Wegen fahrläffiger Körx 
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Braunrode, deſſen Betrieb der Angeklagte leitete, ver- 
unglückte am 22. Dezember v. Js. die Scharwerkerin 
Maria Ebertowski dadurch, daß ſie beim Hächjel- 
ſchneiden in die Zahnräder der Käckſelmaſchine gerieth, 
wodurch ihre linke Hand zerquetſcht wurde. Die 
Häckſelmaſchine war nicht mit den erforderlichen 
Schutzmaßregeln verſehen. Das Gericht ſprach ihn 
deshalb von Schuld und Strafe frei, weil es von der 
Annahme ausging, daß dem Angeklagten die Verant- 
wortung für die ſchuldhafte Unterlaffung nicht aufzu- 
bürden fei, da der Gutsperwalter Schulz der Sohn 
des Eigenthümers, die Oberleitung beſeſſen habe. Die 
Befugniſſe des Angeklagten gingen aber nicht jo weit, 
daß er ſelbſtändig Aenderungen vornehmen durfte. 
Die Staatsanwaltſchaft legte gegen das Urtheil Reviſion 
ein und rügte darin Verkennung des Begriffes der 
Fahrläſſigkeit. Gerade der Angeklagte ſei es geweſen, 
der das Häckſelſchneiden angeordnet und die Ver- 
unglückte dazu beordert habe; in Folge deſſen habe 
ihm auch die Pflicht obgelegen, für die Sicherheit der 
Arbeiterin die geeigneten Vorkehrungsmaßregeln zu 
treffen. Das Reichsgericht pflichtete dieſen Aus- 
führungen bei, hob das Urtheil auf und verwies die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Land- 
gericht Graudenz. 

Königsberg, 3. Oktober. Bei dem gegenwärtigen 
Umzuge hat ſich ein Mangel an Arbeiterwohnungen 
herausgeſtellt. Etwa zwanzig zum Theil ſehr kinder- 
reiche obdachloſe Arbeiterfamilien mußten dem ſtäd⸗ 
tiſchen Armenhauſe überwieſen werden. 

Inſterburg, 1. Oktober. Heute Vormittag wurde 
im Stadtpark ein Mann an einem Baume hängend 
gefunden. In der Rochtaſche des Selbſtmörders befand 
ſich ein Schreiben, nach dem er Auguſt Vogelreuter 

eißt und von Torgau hierher gekommen iſt, um in 
Ne Heimath zu ſterben. 

Schmalleningken, 29. Septbr. Gigenthümliche Er- 
kranhungsurſache. Vor etwa vier Wochen erkrankte 
eine u in Georgenburg plötzlich fo heftig am 
rechten Knie, daß ſie ſich nur an einer Krücke fortbe- 
wegen konnte. Der ner eee Arzt ſtellte die Er 
krankungsurſache in einer Anſammlung von Glied- 
waſſer in der rechten Knieſcheibe feſt, hervorgerufen 
durch rote au den Gewohnheit, die zu verarbeitenden 
Kleiderftoffe auf dem Fußboden auszubreiten und dann 
in knieender Stellung das Zuſchneiden zu beſorgen. 
Als alle Mittel dem Uebel nicht ſteuern konnten, wurde 
jur Operation geſchritten, welche jedoch auch erfolglos 
blieb, jo daß in Folge hinzugetretener Verſchlimmerung 
in vergangener Woche eine Amputation des Beines 
erfolgen mußte. (K. A. 3.) 

Proſtken, 30. September. Noch ift der ausgedehnte 
Raum, auf dem Ende Juli in dem benachbarten Gra- 
jewo eine große Anzahl Wohnſtätten durch Feuer ver · 
nichtet wurden, von Schutt und Trümmern nicht be- 
freit, und ſchon wiederum find in der Nacht vom 27. 
zum 28. September achtzehn meiſt aus Holz erbaute 
Wohnhäufer nebſt Zubehör in der Nähe der katho- 
liſchen Kirche ein Raub des verheerenden Elements ge- 
morden. Da die überwiegende Mehrzahl der von dem 
Brandſchaden Betroffenen Juden find, die zur Begehung 
der ſogenannten langen Nacht in der Synagoge ver- 
ſammelt waren, konnte von der ohnehin armſeligen 
Habe nur ſehr wenig gerettet werden. Von be onderem 
Mißgeſchich iſt die Apotheke des Ortes heimgeſucht 
worden, die im Monat Juli und auch jetzt wiederum 
ein Raub der Flammen wurde. (H. H. 3.) 


Bunte Chronik. 


Eine ode aus den Kämpfen um 
un Saarbrücken. 5 


Archibald Forbes, der bekannte engliſche Ariegs- 


berichterſtatter, erzählt in ſeinem ſoeben er- 
ſchienenen Buche „Memories and studies“ einige 
beſondere Erlebniſſe aus feinem bewegten Leben. 


Unter anderem findet ſich hler eine kleine traurige 
Geſchichte aus den erſten Tagen des deutſch- 
franzöſiſchen Krieges, welche die „Frankfurter 
Zeitung“ wiedergiebt. Es war zu Saarbrücken, 
man lebte in der Befürchtung, daß die Franzoſen 
die Stadt jeden Augenblich nehmen könnten. 
Ein junges Mädchen hatte ſich eingefunden, um 
von ihrem Bräutigam, einem Sergeanten des 
Regiments Hohenzollern, Abſchied zu nehmen. 
Die Freunde des Bräutiganıs machten den Vor- 
ſchlag, daß das junge Paar noch vor dem Aus- 
bruch der Zeindſeligkeiten ſchnell verheirathet 
werden ſollte. die Brautleute waren damit ein- 
verſtanden, und alles wurde ſchleunigſt für 
die Trauung vorbereitet, als plötzlich Alarm 
geblaſen wurde. der Sergeant umarmte 
ſchnell das arme Mädchen und begab ſich 
auf den Sammelplatz. In zehn Minuten 
war der Kampf in voller Schärfe entbrannt und 
von den Köhen, welche die Stadt umgaben, 
ſandten die Franzoſen ihr Artilleriefeuer auf die 
Preußen herab. „Unſer Hoiel“, jo erzählt Forbes, 
„war gerade in der Schußlinie und wurde von 
Minute zu Minute ein immer unangenehmerer 
Aufenthalt, Wir brachten die Frauen im Keller 
unter und harrten der Entwickelung der Dinge. 
Plötzlich ſchlug eine Granate in die Küche, crepirte 
auf dem Herd, und! das Kochzeitsfrühſtüch, das 
auf dieſem warm gehalten wurde, war dahin. 
Es war hier unten zu heiß geworden, und Jeder 
zog ſich vorſorglich zurück. Einige Tage ſpäter 


wurde nahe bei Saarbrücken die Schlacht an den 


Spicherer Höhen geſchlagen. Am Tage nach der 
Schlacht wanderte ich über das Schlachtfeld, um 
den armen Verwundeten Hilfe zu leiſten. Plötzlich 
erblickte ich auch unſeren Bräutigam vom Regi- 
ment Kohenzollern, er befand ſich in ſitzender 
Stellung, den Rücken gegen einen Baumſtumpf 
gelehnt. Er war todt, eine Kugel hatte ihm den 
Kals durchbohrt. 


Der große braune Bär im Zoologiſchen Garten 
zu Berlin hat, wie bereits kurz mitgetheilt, 
dieſer Tage den Kilfswärter Defder, welcher 
ſich in den Bärenzwinger begeben hatte, 
um Meiſter Petz in den Nebenkäfig zu locken, 
erfaßt und übel zugerichtet. der zufällig im 
Garten anweſende Dr. med. Neuhauß legte dem 
Verwundeten Nothverbände an und ſorgte für 
feine Ueberführung in das Eliſabeth-Kranken- 
haus. Dort befindet ſich der Wärter außer 
Lebensgefahr; er wird aber lange an den Folgen 
dieſes Abenteuers zu tragen haben. der Hilfs- 
wärter hatte nach dem „Lok.-Anz.“ den Auftrag 
erhalten, den in dem alten Bärenzwinger befind- 
lichen Bären in den Nebenkäfig zu ſaſſen. Da 
der Bär keine Luſt hierzu bezeigte, ermunterte 
der Wärter das Thier mit einer Stange und 
begab ſich ſchließlich, da der Käfig unter allen 
Umſtänden gereinigt werden ſollte, zu dem Bären 
in den Zwinger hinein. die Beſtie, welche ſchon 
das Anfafjen übel genommen hatte und über- 
haupt ſchlechter Laune war, griff ſofort den 
Wärter an, indem ſie mit den Tatzen zuſchlug, 
ſo daß der Mann zwei Wunden am rechten Bein 
davontrug, eine größere und eine kleinere. der 


Wärter zog ſich ſofort zurück, und es glückte 


ihm, aus dem Käfig zu entkommen. 
angel 
und 


Draußen 


er bra 
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Der brau 
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blieben ift. 
müthiger Geſelle, befindet ſich ſchon viele Jahre 


ne Bär, ein ſonſt gut- 


im Garten. 


Kleine Mittheilungen. 


Hamburg, 3. Oktbr. (Telegramm.) Geftern 
wurde hier durch einen Detectivo ein Londoner 
Hochſtapler, der einem Gutsbeſitzer aus Lübeck 
rs Mk. aus der Taſche geſtohlen hat, ver- 
aftet. 

Mus lowitz, 2. Oktober. den im Grenzcordon 
Radocha ftationirten Grenzkoſaken iſt es gelungen, 
im Hauſe des Stellenbeſitzers Kunka ein 
Schmugglerneſt auszuheben. Geiden- und 
Galanteriewaaren im Werthe von 5000 Mark 
wurden beſchlagnahmt. Kunka und deſſen ganze 
Familie find verhaftet. 


Heiteres. 


Mißverſtändniß. Portier (im Hotel): „Darf 
ich zur Ausfüllung der Fremdenliſte wohl um 
Ihren Namen und Charakter bitten?“ — Fremder: 
„Ich heeße Gottlieb Schulze und von Charakter 
1 ich Sie e biſſel hitzig, aber ooch gleich wieder 
gu 2 

Der Hofpoet. Ein poetiſch veranlagter Hof- 
beamter hat zum Geburtstag des Fürſten ein 
Gedicht verfaßt. „Durchlaucht verzeihen gütigſt“, 
ſagt er bei Ueberreichung des Poems, daß ich mir 
erlaubt habe, Euer Durchlaucht in dem Gedicht 
mit dem bloßen Vornamen anzureden, weil 
Durchlaucht durch die Weglaſſung aller Titel 
allergnädigſt geruhten, ſich beſſer zu reimen!“ 

In der Weinhandlung. Buchhalter: „Der 
Lehmann hat ſchon wieder ein Fa abgeſchickt, 
ohne Waſſer beizumengen!“ — Prinzipal: „Merk- 
würdig — und früher war der Menſch fo ge- 
wiſſenhaft!“ 


. A ˙·— ¼—k n ⅛—Äsi5——— u 
Danziger Börſe vom 3. Oktober. 
Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 745-820 Gr. 113-143. U Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 110-141 Mr. 

hellbunt .. . . 745-820 Gr. 108 — 140. HM Br. 140 Mm 

bunt. . 740-799 8r.105— 138 M Br. b 
rot. 745820 C. 100— 1886. M Br. bei 
ordinar „... 704-765 Cr. 88130. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dktor, zum 
freien Verkehr 140½ M Br., 140 M Gd., tranſit 
108%½ M Br., 108 M Gd., per Oktbr.-Novbr. 
zum freien Derkehr 140 M Br., 139½ M Gd. 
tranſit 107½ M Br., 107 M Gd., per Roember⸗ 
Dezember zum freien Verkehr 140 M bez., tranfit 
107½ M Br., 107 M Gd., per April-Mai zum 
freien Derkehr 145 M bez., tranfit 112 M Br., 
11½ M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
5 per 714 Gr. inländiſch 112 M, tranfit 


ez. 

feinkörnig per 714 Gr. tranfit 75 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
112 M. unterp, 78 M, tranſit 76 M. 

Auf Liejerung per Okt. inländ. 112½ M Br., 112 
M Gd., unterpoln. 78 M Br., 77½ M Gd., per 
Ohtbr.-Nopbr. 112½ M Br., 112 1 Gd., unter- 
poln. 78½ M Br., 78 M Gb., per Nov. -Dezbr. 
inländ. 113 M bez., unterpoln. 79/, M Br., 79 
M 6b, per ze rg inländ. 121 M bez., 
unterpoln. 88½½ M bez., per Mai-Juni inländiſch 


cht ge- 
nochen unverletzt ge- 


2 M Br, 122 M Gd., unterpolniſch 871/, 


von 1000 Kilogr. große 692 Gr. 

113 M bez., ruſſ. 591—704 Gr, 7205 M be 

u Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 106 
ez 


Gerſte per Tonne 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 133 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
163 M bez. 

ie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,15 M bez. 

Rohzucer ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
3 10,55—10,42½ M bez. 50 Kilogr. 
incl. Sack. 


— 
Danziger Mehlnotirungenſvom 3. Oktober. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
1 55 ſuperſine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00. 
10,50 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
11,00 M. — Superſine Nr. 0 10,00 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,60 M. — Roggen · 
kleie 4,20 M. x 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 


73 mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, orbdinär 


„00 Al. 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 A, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 
Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 3. Oktober. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 13, Ochſen 4, Kühe 31, Kälber 10, Schafe 
136, Schweine 269, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 28—32 M. Kälber 4044 M, Schafe 
25 M, Schweine 34—39 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. a 
Neufahrwaſſer, 2. Oktober. Wind: S. . 
Angekommen: Antonie (SD.), Galſter, Kopenhagen, 


leer. 

Geſegelt: Odin (SD.), Liner, Hamburg (via Kopen- 
hagen), Güter. — Corennie (SD.), Stephen, Aberdeen, 
leer. — Echo (S.), Hoppe, Cardiff, Holz. — Dora 
(SD.), Bremer, Memel, Güter. — Franz (S.), Isbehn, 
Dünkirhen, Melaſſe. — Miniſter Achen bach (S.), 
Kahmhke, London, Holz und Zucker. 

3. Oktober. Wind: S. 

Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, St. Davids, 
Kohlen. — Helene (SD.), Cehmkuhl, Kiel, Güter, — 
Dwina (SD.), Wilſon, Grangemouth, Roheifen und 
Güter. — Birgo (S.), Zachau, Peterhead, Heringe. — 
Morſö (S.), Lind, Kopenhagen, Güter. 

Geſegelt: Mogens Schmidt, Möller, Spaneke, Kleie. 

Nichts in Sicht. 


— — — — —ũt 2 — ——ͤ 
Jerantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


— 


FB 


mittel. 


4400 deutsche Professoren und Ärzte 


haben Apotheker A. Flügge s 


* 

* Myrrhen⸗Creéme u 
eprüft, ſich in 1½ lg eingehenden Versuchen von 
eſſen außergewohnlicher Wirkſamkelt 1 feibigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 68692 in 
Deutſchland patlentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabei abſolut unſchädliches cos⸗ 
metiſches Mittel 


Zur Hautpflege 


vorzügl. u. beſſer als Baſelin⸗ Glpcerin⸗, Bors Carbofe, 
Zink- 2c. Salben bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M 
verſenden die Broſchüre mit den ärztlichen Beugniffen gratis 
und franko. Apotheter A. Flügges Myrrhen⸗Ereme iſt in 
Tuben & Mk. 1.— a. zu 60 Pig. in den Apotheken erhältlich. 
Die Vervackunn muß te, Satentnummer 63592 tragen. 


Die billige Zeitung Danzigs und der Pro⸗ 
dinz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“ 


Kleine Zeitung für Stadt und Cand. 

Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuftrirten Sonntagsbeilage erſcheint, kojtet 
monatlich frei in das Haus geliefert 

30 Pfg., 
In der Expedition und den Abhole⸗ 
ſtellen 20 Pfg., 
Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur hoftenlojen Auf. 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Inſerate von ganz beſonderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsku, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Hofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; Albert Burandt, Große Gajje 
Nr. 3b; F. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67,3. Pallaſch, Langgarten 


67, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 


Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bie 
Herrn 3. C. Albrecht. 


Hrn . 
D 


ren 


men 


Anfang 7 uhr. Anfang 7 uhr. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Roje. 
Freitag, den 4, Oktober. 
3. Novität! Zum 5. Male: 3. Rovität! 


Die Barbaren. 


Luftfpiel in 4 Aufzügen von Keinrich Gtobiher, 
Regie: Max Kirfhner. 


Für Kücheneinrichtungen reſp. NReichsgräfliche Oberförſterei Finckenſtein, 
Ergänzungen Kreis Rojenberg Weſtpreußen. 


empfehle mein großes Lager von Wirthihaftsgeräthen zu recht Unter den hierſelbſt einzuſehenden Bebingungen, welche auch abſchriftlich gegen Einſendung 
ipreswerthen Notirungen. von 1,50 Al zu beziehen find, ſoll das in den nachſtehend bezeichneten Schlägen vorhandene Grien- 


H einri ch Ari 8 27 Mil bk aun en N af 27 und Kiefern-Derbholf vor dem Einſchlage im Wege des ſchriftlichen Aufgebots verkauft werden. 
2 7 r SE} 
Dr. Römplers Heilanstalt Görbersdorf i. Schl. 


seit 1875 bestehend, bietet 


Lungenkranken 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen 


Beihähte 
Holzmaſſe 


Der Belaufsbeamten 
Belauf. Nr Bemerkungen. 


Wohnort. 


Grünhof Zöriter Gtoick Grünhof . Handels- 


oli. 
Desgleichen. 


; Preisen, i Vogtenthal Förſter Ceihinskn Vogtenthal Desgleichen. 
arquis von Thérigny 2 85 — Franz Wallis. 17508) ee en Dr. Römpler. en l - = Base ” ET ein 
3 Icihe Gemahlin ren a er Südliche 
rienne . Alfte. 
nend beider Kinder | Bole En bag e r 6 e Rahlhieb, Handels- 
Edmond uguſt Braubach. 5 , 8 
bon Chavena g Ernſt Arndt. ® | U ( U- t 1 Jörſter Spalding] Baadeln Desgleichen. 

5 SER - - - - Kahlhieb. Bauhol 
en a Ludwig Lindikoff. 8 d 0 t id kt 6 Jörſter Noering Michelau Kahlhie N 8 
8 Heinrich Grof. rau enz, etreidemar x 5 Die are 0 de Vorder gs beſtimmt der Käufer, der Einſchlag und die Aufarbeitung 

2 agegen er 9 

Werner, Unteroffiſie r Auguft Braubach Inhaber P. Mischkowski. 25 Die Gebote find e den Derhaufsioofen pro Feſtmeter in Mark und vollen Zehn⸗ 
Baptift ee ar Zoſef Ara teile tech lch ge dee muſſen pofimähig verſchloſſen und mit der ufſchriſt 

aptiſte, Kammerdiener 75 2 te riftlichen Angebote müſſen poſtmäßig ver oſſen un ift: 
e Gärtner Hugo Schilling. Dem geehrten reiſenden Publikum Al bot die in d Oberfö i Finckenſtein zum 

i \ 1 „Angebot auf die in der er förſterei zu 
Lean üb „ empfehle mein neu eingerichtetes Hötel Berhauf geftellten Holzſchläge“ 
5 zur gefl. Benutzung. 8 2 


Thereſe, Stubenmädchen Marquis Roſa Hagedorn, 
Ille. Köchin ei Kath. Wullenweber. 
Nina, Zofe Marie Maſella. 
Soldaten, Dienerſchaft. 
Das Stück ſpielt in Frankreich im Winter 1870/71 auf dem 
Schloſſe des Marquis. 


verſehen ſein, und außer den Geboten auch die Erklärung des Käufers enthalten, daß ihm die Der 
9 zn find und er ſich denſelben unterwirft. 
ie Angebote, 


welche bis zum 29. Oktober cr., Abends 8 Uhr, 

an den unterzeichneten Oberförſter poitfrei einzuſenden find, werden Mittwoch, den 30. Oktober er., 

Vormittags 11 Uhr, im dieſſeitigen Geſchäftszimmer in Gegenwart der erſchienenen Bieter eröffnet, 
Finckenſtein, den 18. September 1895. 

Der Oberförſter (19728 


Fehlkamm. 


Elegante Zimmer. Solide Preiſe. 
Kein Table d’höte-I3mwang. Telephon 
und Bäder im Hauſe. 


Hausdiener und Wagen am Bahnhof. 
(19730 


Cine Parthie langſchäftiger Schmierlederſtiefel, 


ſowie mehrere Paare See- u. Fiſcherſtiefel verkaufe, um 


Gustav Adolf⸗Frauen⸗Verein. 


Die 3 u ya e damit gäntlich zu N — 0 — i Dähien: Berliner Gewinne im Werthe 
Vereins ſoll am 10. ober ſtattfinden. Siegmun illdorff, Langenmar r. 30. 2 
Die Mitglieder werden gebeten, ihre . Tori Sense Pi 0 10 e- L ott erie 12 22009 = 30000 v. 
Gaben für die Lotterie vor dieſem Tage an \ 0 1 a 15000 = 15 000 „ 
ge en. \ 2 a = 
Der Vorſtand. Ziehung am S. u. 9. November 1895 1 8000 = 80c0 „ 
PFD!!! Te ae TEE la 7000 = 7000 „ 
! Brent nir Januar 1096 erhtelt in Berlin. 1a 5500 = 5500 „ 
ee intent x , Ohne Verlegung der Ziehung. 1a 5000 = 5000 
1-6 tendent Doeblin. Frau Con- leg hung ” 
Aloriatraih rang. "Frau Ober-Bräfident von Die Mod enw elt Ohne Reducirung des Lotterieplanes. a 2252 = 4500 ;, 
heat. Frau Dehemraih Krufes Frau Neat . auf Loose a 1 Mark 37 3500 = 7000 . 
5 ’ 7 * wiederum eine Erweiterung ohme jegliche Preiserhöhumg. Jede der jätzrlich 24 oose = „ Porto und Liste „sin = ” 
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schleiferei in eigener Fabrik. 
Gräfrath b. Solingen 8 0 W En Is (Errichtet auf Gegenſeitigkeit im Jahre 1878.) 
> a2 ER ge Abtheilung I: Abtheilung II: 


Das Weerminten-Grunsfena Militairdienſt⸗Verſicherung. Kapilal und Kriegsverſicherung 


genannt Pulvermühle in Oliva abgekürzte Lebensverſicherung). 
Vermögensbeſtand Ende 1894: 60 Millionen Mark. 


e Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das Geſchäft unſerer 
ee REDE Boe e Anftalt in der Provinz Weſtpreußen mit Kusſchluß der Stadt Danzig vom 
[Danzig, Jopengaſſe 66. (19147 1. Oktober d. 3. ab von unſerer Subdirection Elbing, Inhaber 


Wegen Krankheit Hert Hauptmann a. D. Wevers, Elbing, Königsbergerſtraße 74, 


wünſche 2 el. su ar. Merber- verwaltet wird. a 
grundſtück mit hübſch. Gebäuden, Vom gleichen Tage ab wird das Geſchäft unſerer Anſtalt in der Stadt 


gutem Snvent, u. voller, Kren Danzig von dem bisherigen Inhaber unſerer Gubdirection für Weſtpreußen, 


BEE e Herrn Major a. D. Pitsch, Danzig, Hundegaſse 66, 


die Expedition dieſ. Zeitung erb. 8 2 
Peſte Daberſche Daber ſche 5 dem wir eine Subdirection für die Stadt Danzig übertragen haben, ver- 
waltet 5 


d hi 
ledenden Mitmenfhen. (19433 Speiſekartoffeln, 
Friedrich Braun, Farnhalter, [vorzügl. Qualität, liefert für Hannover, den 1. Oktober 1895. 
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Decimalwaagen, Tafelwaagen, Langenbeutingen, 1,75 M frei in's Haus R Die Direction 


„A. ingen (Württemberg). Je x 
Wirthſchaftswaagen, eee ea zit bebeuter.de | 
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Speiſckartoffeln, e EEE e ze dere lchlige Verkäufe 
Krankenheiler 


empfiehlt preiswerth 
Eßkartoffeln billigzu verkaufen Tobiasgaſſe 5. ſgetur. und Modemaaren- F 
g Geſchäft ſuche ich per “| eh e Dat Dabei 
Quellwasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwefel-,) Johann-Georgen- 50 A bei Abnahme 


Gewerbe- und Handelsſchule 


Deutſche Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


65, bereit, 3 
letz ıl- reſp. a 
it das letzte Schul- reſp. das 4555 


I Zrampe. Davidfohn. Damus. Gibfone, Neumann. 


Heinrich Aris, 27 Wilhfannengafe 27. 
ZZ.. RENUED 
magnum bonum und Paber, BEE gleich einen Gehatt (Chriſten). 


isfe für 120 0 der ir. kei J. Colle, "Taralor und a tüchtigen Verkäufer, R 


5 ben ſtehen auf 
nelle (Jodsodawasser). Zu Trinkkuren. 5 Centnern. Proben und Wand rot Verfügung Kuctionator, Töpfergaſſe > } R h { L dt 
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Quellsalzseife Mo. I (Jodsodaseife) zugleich vorzügliche Toiletteseife, 
Quelisalzseife No. II (Jodsodaschwefelseife), wirksam medicin. Seife. 
Quellsalzseife No. Il (verstärkte ‚Quellsalzseife) von ganz über- 
raschender Wirkung. 
Seifengeist geg. Ausfallen der Haare, Schuppenbildung der Kopfhaut etc, 
Diese Krankenheiler Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie- 
von sind ganz besonders wirksam be: allen serophulösen Erkrankungen, 
veralteten Hautleiden, chronischon Frauenkrankheiten, schwerer Syphilis 
und Quecksilbervergiitung. 


Champignons (Pilze) 


zu haben. — Beſtellungen er. 
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bei Kahlbude. 


Gut Johannisthal, 


Poſt Kahlbude. 
Sinen größeren, "allen 
Roggen⸗ . Weizenkleie 


Billigfte Berugsquelle für N Photographie uud Zeugniß⸗ 
2 Teppiche. 


epp 33 ee an Austräger geſucht 


für auswärtige Wochenblätter 

Schriftliche Meldung. unter 600 
an die Expedition dieſ. Zeitung 
—— — ä — 


Ortsverein der Maſchinen⸗ 


19568 
J. Aſcher, OrtelsburgOſtpr. 
SD 


Pracht-Catalog ar 


ger ch „ Nad akute Vorgäthig In allen grösseren Apotheken, I — lueceſſive Lieferung — flucht iu —— dees Tcter- h Metall hei 
Droguen- ieee Auf "Wunsch i Zu k S e vollſtändiges Tiſchler⸗ Gobelin u. ge ( : 3 } nl. U. k N N eiter. 
sendung durch das 7 aufen andwerkzeug 5 Raufen. ufter franko. tniffe in Comtoirarbeiten ift Verſa l 
Verkaufsburgau der Jodsodaschwefelguellen zu Krankenheil bei Tölz, Oberbayer, Gebirg. Mund erbittet billigſte Offerten] Adrefjen unter Q 549 an die] Zeppich- Emil Lefevre mm ung 
® Preisoourante und Gebrauchsanweisungen gratis und franoo. unter 19118 an N. Grp. db. Sig. 19118 an _d. Grp. d. Ste. Expedition dieſes Blattes erbet. Fabrik f lim Haufe. it G Itsforde- Gonnabend, den 5. Oktober, 
Ki t f 8 . Berlin S. Oranienſtraße 158. Meldungen mit Geha 119570 Abends 8 Uhr, 
Ein ſtar E Inhaber eines alten, ſoliden[ Größtes Zeppih-Haus Berlins. rung erbeten. ( 


Breitgaſſe Nr. 83. 


Fr: iſengeſchäft „„ EBEN REG 
Colonial- und Eiſen äfts in Eine ſehr leiſtungsf. Pirmaſenſer dit 


Gorbersdorf. 1 


beten 
ktoder Müh lenwerke. 1.7 Tagesordnung: 
R. Mayne. 


8 * \ 1 
Schl. Arbeitspferd (schwarz) tümtigen Face WE —— chuhfabrik Neuwahl des 2. Dorſitzenden. 
Dr. Brehmer’s Heilanstalt wird zu fa ufen geſu 0 ' Kapital als act hab Bee a ee 8 Bibliotgehsangelegenhell, 
Ü 5 Theil aber. anz. . Bereins-Angelegenheiten, Auf- 
für Lungenkranke Offerten unter 19723 an die] Gebildete jüngere epangeliſche Vertreter Bacanı nahme nee Nute. 


mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. £pebiti i i bet. leute mit verträgl., liebeng-[für die öſtli 

Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer's - LTR = en Charakter wollen Offert.] welcher bereits Comtoirarbeiten vollftändig ver.] Ein dreimal donnerndes Hoch d. 

Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge, E it Sepbol 2 mit Angabe der Bermögenspe: d Artikeln traut, ſucht von ſogleich (19731 Geburtstagsk. Albert Froſt, 

Aufnahme zu jeder Zeit. garnit., Sopha ner Ip i heriger, Thätigkeit, Touren macht und au 0 3400 8 a 0 Käferg. Nr. 1, er ſoll leben, d. d. g. 

mmer- und Winter-Kur. (17360 ar morplatl.⸗iwe 5 u. Photograph. Plätze beſucht, Of. unt. C. kl Dampfmühle, Käſergang zittert und bracht. 
sic J. verk. Altſt. Graben 61.1 Zeitung zu ſenden. a. Main. J. Meyer. Seine Schwägerin. 


Prospecte durch die Verwaltung. die Exped. de an Rudolf Moſſe, 910575 Slbing 
| Der „traßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen. 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
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Verlag von H. J. Alerander, Danzig. 


Freitag, den 4. Oktober 1895. 


Soll man bei der Herbſtbeſtellung Thomasſchlackenmehl oder 
Superphosphat anwenden? 


Obgleich heute ſchon zahlreiche Landwirte, durch eigene günſtige 
Erfahrungen belehrt, dem Thomasſchlackenmehl bei den Herbſtſaaten 
überall den Vorzug vor dem Superphosphat einräumen, giebt es 
doch auch noch manche, welche gewohnheitsgemäß das ihnen länger 
bekannte Superphosphat anwenden. Bei der Düngung aber dürfen 
weder Gewohnteit noch Liebhaberei eine Rolle ſpielen, und erſcheint 
es deshalb zeitgemäß, die vorgeſtellte Frage einmal ganz objektiv 

u beleuchten, um ſo dem Landwirt Gelegenheit zu geben, ſich ein 
elbſtändiges Urteil zu bilden. 

Bekanntlich enthalten die Superphosphate die Phosphorſäure in 
waſſerlöslichem ſauren Zuſtande. Man darf nun aber nicht glauben, 
daß die waſſerlösliche Phosphorſäure von den Pflanzenwurzeln 
direkt 1 werde; freie Phosphorſäure würde ſogar ſchädlich 
auf das Samenkorn und die Pflanzenwurzeln einwirken. Indem 
man das Superphosphat ausſtreut und durch ag rar und eins 
eggen mit dem Boden miſcht, wird bei genügender Bodenfeuchtigkeit 
die Phosphorſäure desſelben zunächſt held: und erfährt fo, den 
Boden nach allen Richtungen durchdringend, gewiſſermaßen eine 
vollſtändige Verteilung in der Ackerkrume, fo daß die Wurzelfaſern 
mit ihr in unmittelbare Berührung kommen müſſen. Bei dieſer 
Verteilung aber trifft die Phosphorſaͤure auf Kalk, der ſich in jedem 
Boden vorfindet, und ſie wird dabei aus der waſſerlöslichen Form 
in eine Verbindung übergeführt, die im Waſſer unlöslich iſt: in 
die urſprüngliche Verbindungsform „dreibaſiſch phosphorſaurer Kalk“. 

Ferner enthält jeder Boden Eiſenoxyd und Thonerde; auch durch 
dieſe wird die Fe des Superphosphats gebunden, indem 
ſich teils phosphorſaures Eifenoxyd, teils phosphorſaure Thonerde 
bilden, welch' letztere für die Pflanzen nicht aufnehmbar iſt und 
erſt durch längere Berührung mit Kalk wieder in eine wurzellösliche 
Form umgewandelt werden muß. 

Das Aufſchließen eines Ae eee den I Düngemittels hat 
alſo nicht, wie man noch vielfach glaubt, den Zweck, die Phosphor⸗ 
ſäure den Pflanzen direkt in löslicher Form zuzuführen; vielmehr 
bewirkt dasſelbe nur die gleichmäßigere Verteilung desſelben im Boden, 
wobei allerdings die lösliche Phosphorſäure vom Boden gebunden 
wird und ihre Waſſerlöslichkeit einbüßt. Beſonders in einem ge⸗ 
nügend feuchten Boden geht dieſe Bildung außerordentlich raſch 
vor ſich, was ſich ſchon daraus ergiebt, daß in einem mit Super⸗ 
phosphat gedüngten Boden nach dem erſten Regen kaum noch 
Spuren waſſerlöslicher Phosphorſäure nachzuweiſen find. 


Ganz anders liegt die Sache beim Thomasſchlackenmehl. Zunächſt I 


iſt feſtzuhalten, daß dasſelbe die Phosphorſäure in einer 1 5 7 ent⸗ 
ält, welche eine Verſchlechterung der Löslichkeitsverhältniſſe im 
oden gänzlich ausſchließt; bei ihr bilden ſich keine ſchwer löslichen 
Phosphorſäure⸗Verbindungen, und damit iſt ein außerordentlich 
ünſtiger Moment gerade für die Herbſtbeſtellung, wie für die Wirk⸗ 
famtelt des Thomasſchlackenmehls überhaupt gegeben. 

Die Thomasmehl⸗Phosphorſäure iſt zwar in reinem Waſſer 
unlöslich, dagegen in Säuren ſehr leicht löslich. Bei der Aufnahme 
der im Boden vorhandenen, im Waſſer unlöslichen Mineralſtoffe 
wird die Löſung von der Pflanze ſelbſt bewirkt, und zwar geſchieht 
dies durch die Wurzelausſcheidungen, welche außer Kohlenſäure 
auch organiſche Säuren enthalten. Dieſe Thätigkeit der Pflanzen⸗ 
wurzeln, ſich die nötige Nahrung in Löſung überzuführen, wird ſo⸗ 
wohl für die Phosphorſäure des Thomasſchlackenmehls, als auch 
ür die in löslicher Form dem Boden zugeführte Superphosphat⸗ 

n in Anſpruch genommen, da letztere ja, wie wir ge⸗ 
ſehen haben, bald in waſſerunlösliche und zum Teil in ſchwerer 
lösliche Formen übergeht, als wir fie in den Thomasmehlen beſſerer 
Beſchaffenheit finden. 

Wäre es möglich, die Phosphorſäure des Thomasſchlackenmehls 
mit ai Bodenbearbeitungsgeräten in gleich vollkommener Weiſe 
im Boden zu verteilen, wie ſich die Superphosphat⸗Phosphorſäure 
im Boden verteilt, ſo würde die e den dera Tone überall 
au bevorzugen fein, nicht nur bei den Herbitjaaten, ſondern auch 

ei der Frühlahrsbeſtellung, und bei Pflanzen mit kurzer Vegetations⸗ 

eit. Faſſen wir das Vorſtehende, was auch durch die Erfahrungen 

der groben Praxis unter den verſchiedenſten Bodenverhältniſſen 
und bei den verſchiedenſten Gewächſen ſich beſtätigt hat, kurz zu⸗ 
ſammen, ſo muß man ſagen: Wir beſitzen in dem Thomasſchlacken⸗ 


mehl ein vorzügliches Düngemittel, deſſen BO für die 
Pflanzen nicht nur ſchnell aufnehmbar iſt, ſondern welche dieſe Auf⸗ 
nehmbarkeit auch behält, und ſich deshalb zur Verwendung bei der 
Herbſtbeſtellung mehr wie jeder andre Phosphorſäure⸗Dünger eignet, 


Süßpreßfutter. 


LW. Trotz mancher guten Erfahrungen, die man mit der Be⸗ 
reitung von Süßpreßfutter und mit der Bee rAund des letzteren 
an das Vieh gemacht hat, ſollte doch jeder Landwirt das Grün⸗ 
futter möglichſt zu Heu machen, weil ſelbſt das beſte Süßpreßfutter 
das Heu zu e nicht im ſtande iſt. Immerhin können aber die 
Witterungsverhältniſſe, beſonders im Herbſt, das Trocknen des 
e außerordentlich ſchwierig, ja unmöglich machen, 
ſo daß die Bereitung von Preßfutter durchaus am Platze iſt. Die 
Süßpreßfutterbereitung kann entweder mittels Grube (Silo) oder 
mittels beſonderer Grünfutterpreſſen geſchehen. Das erſtere Ver⸗ 
fahren iſt das billigſte, da gewöhnliche Erdgruben mit vollkommen 
E nötigenfalls an grundwaſſerfreien Stellen hergerichteten 

urch Bretter oder Mauer zu ſchützenden Wänden als Silos voll⸗ 
ſtändig genügen. Ein Kubikmeter Grubenraum faßt annähernd 
850—900 Ko. Enſtlage. 

Das zur Enſilage beſtimmte Futter ſoll ſich in einem halb» 
welken Zuſtande befinden, je mehr welk, je waſſerreicher das Futter 
iſt; das zur Heubereitung gemähte Futter läßt ſich noch gut en⸗ 
ſilieren, wenn es nur wenig grün und entſprechend feucht iſt. 
Waſſerarmes und zartes Futter wird am beſten ſogleich hinter der 
Senſe enſiliert. 

Das Futter wird in der Grube in einer Schicht von 1½—2 Meter 
denz locker verteilt. Die Höhe der einmaligen Schicht hängt von 

er Beſchaffenheit des Futters ab: je waſſerreicher, deſto niedriger 
ſchichte man. So läßt man das Futter, bis das Thermometer 
mindeſtens 55—60 Grad Celſius (über 50 Grad Reaumur) anzeigt. 
Hierauf laſſe man die Schicht an den Wänden etwas treten, damit 
infolge der Reibung keine hohlen Stellen entſtehen, die die Schimmel⸗ 
bildung begünſtigen. Es kommt dann eine zweite Futterſchicht, 
eine dritte u. ſ. w. Das Futter kann auch über das Erdbodenniveau 
elagert werden. Hat dieſe letzte Schicht die erforderliche Temperatur, 
1 verwende man zur Saen des Futters die ausgeworfene 
Erde, nachdem man der Reinlichkeit wegen zuvor alte Bretter oder 
etwas Stroh ꝛc. auf das Be gelegt hat. Die Belaſtung muß 
mindeſtens 600 Ko. per 1 Quadratmeter betragen, was einer Erd⸗ 
chicht von ca. 80 Ctm. gleichkommt. Das eingemachte Futter muß 
b bedeckt fein, daß Tagwaſſer nicht eindringen kann; ſobald ſich durch 
etzen des Futters in der Erddecke Sprünge zeigen, müſſen ſie ſorg⸗ 

verlegt werden. 


fälti 

ach 1—1!/, Monat iſt das eingelegte Futter reif und kann ver⸗ 
füttert werden, es kann jedoch 1 ein Jahr und 1 ohne Nach⸗ 
teil liegen bleiben. Gelegentlich der a wird die Belaſtung 
nur von einem Teil der Grube weggeräumt und ſodann die obere 
Schimmeldecke abgenommen, die nicht mehr als 5 Ctm. betragen 
darf; das Futter wird nun mit einem großen Meſſer ſenkrecht ab⸗ 
er und allein oder gemiſcht mit Heckſel oder anderm Futter 
verabreicht. 


Zur Behandlung des kolikkranken Pferdes. 


Das erkrankte Tier bringt man in einen Stall mit einer dicken 
Miſt⸗ und Strohlage, damit der Stoß des niederfallenden und von 
krampfhaften Schmerzen geplagten Tieres a gebrochen wird, 
um beſonders bei trächtigen Stuten einer Verletzung der Frucht 
nach Möglichkeit vorzubeugen. Sind die Schmerzen groß, wälzt 
das Tier ſich Häufig, 1 7 8 man zur Wert en 5—7 Gramm 
Bilſenkrautextrakt mit Waſſer oder mit Mehl; zum Abführen ee 
man 80—100 Gramm Glauberſalz hinzu. Die Abführmittel find 
bei allen Koliken faſt unentbehrlich. Das ſtärkſte Abführmitel iſt 
Alos (10—15 Gramm wäſſeriges Alotzextrakt mit Waſſer); es wirkt 
aber zu ſtark gleichzeitig auf die Geſchlechtsorgane (Verwerfen der 
Frucht), und es wird deshalb bei trächtigen Tieren nicht angewandt; 
das Eingeben macht auch Schwierigkeiten und it nicht gefahrlos 
für das Pferd. Man halte einige Portionen Bilſenkrautextrakt in 
Spiritus und Waſſer gelöſt, in gut e Gläſern immer 
vorrätig. Nach der Gabe darf das Pferd nicht hochgebunden fein 


weil es in einen ſchlaftrunkenen Zuſtand fällt. Waſſerklyſtiere (6 bis 
10 Liter Waſſer von 12—15 Grad Celſius) mittels eines Klyſtier⸗ 
1 7 105 — nicht mit der Klyſtierſpritze — K aber Umſchläge, 
usräumen des Maſtdarms (das Pferd vorher aber feſtſtellen, damit 
es nicht ue und niederfallen kann), tüchtiges Frottieren des 
anzen Rumpfes und der Gliedmaßen (unter ler men von 
ampferſpiritus; Terpentinöl wird von der Haut edler Pferde nicht 
vertragen) und Futterentziehung find diejenigen Mittel, welche den 
Laien am meiſten zu en find und meiſtens auch zum Ziele 
Den Die Tabaksrauchklyſtiere wirken aber auch ſehr 8 und 
e ſind bei den gefährlichen Windkoliken nicht zu entbehren. chwefel⸗ 
leber (2 Gramm pro Gabe mit 50 bis 100 Gramm Glauberſalz, 
Mehl und Waſſer zur Pille gemacht; ſtündlich zu wiederholen) ſteht 
in gutem Ruf; im Notfall wendet der Tierarzt den Darmſtich an. 
Das Eingeben von Flüſſigkeiten (ätzende und ſolche, welche 
unaufgelöſte Subſtanzen enthalten) muß ſehr vorſichtig geſchehen, 
weil ſonſt ein Teil derſelben in die Lungen gelangt und dort 
Entzündungen hervorruft. Nach mehrfachen Beobachtungen nehmen 
kolikkranke Pferde nach Einſpritzungen von Morphium (1,0 Morphium 
muriat. gelöſt in 25,0 deſtill. Waſſer, davon die sch für eine Ein⸗ 
ſpritzung) Arzneien willig auf, während ſie ſich ſonſt hartnäcki 
weigern. Morphium hat Bilſenkraut als Betäubungsmittel faſt 
verdrängt. Kann man ſchnell einen tüchtigen Tierarzt hinzuziehen, 
ſo verſäume man dies nicht. 


Moostorf als Auflöſungsmittel für Thomasmehl. N 
gemäß kommt Thomasmehl am vollſtändigſten in moorigem Boden 
Lat Wirkung. Dr. Schmoeger hat, hiervon ausgehend, im chemiſchen 

aboratorium der Berliner landwirtſchaftlichen Hochſchule Verſuche 
über die Einwirkung einer Miſchung von Moostorf mit Thomas⸗ 
mehl auf die Löslichkeit der in letzterer enthaltenen P 1 
im Vergleich mit der 1 Citratlöſung angeſtellt und deren 
Ergebniſſe in den „Mitt. d. Vereins z. Förd. der Moorkultur⸗ ver⸗ 
öffentlicht. Die Verſuche wurden mit 10 verſchiedenen Thomasſchlacken 
mit einem Gehalt von 13,46 bis 24,07, durchſchnittlich 17,92 pCt. 
Geſamt⸗Phosphorſäure gemacht. Durch die Wagnerſche Citratlöſung 
wurden bon derſelben 48,4 bis 97,7, durchſchnittlich 75,85 pCt. gelöſt. 
Bei einer Miſchung mit Moostorf in 100 facher Menge und öfterem 
kräftigen Durchſchütteln mit einer reichlichen Waſſermenge (800 Kubik⸗ 
centimeter Waſſer auf ½ Gramm Phosphorſäure und 50 Gramm 
Moostorf) löſten ſich von der Geſamtphosphorſäure binnen 24 Stunden 
49,9 bis 76,9, durchſchnittlich 68,52 pCt., d. i. etwa % ſoviel, wie 
in der Wagnerſchen Citratlöſung (in 4 Fällen annähernd ebenſoviel, 
in den 6 andern Fällen ¼ bis ½ weniger). Bei 518 von 
200 facher Menge Torfmoos löſten ſich aber 69,7 bis 90,4, durch⸗ 
ſchnittlich 82,12 pCt., d. i. im Durchſchnitt / mehr (in 1 Fall ans 
nähernd ebenſoviel, in 7 Fällen ¼1 bis ½ mehr, in 3 Fällen ½ 
bis 1 weniger). Auffallend iſt, daß gerade diejenigen Thomas⸗ 
mehle, welche die höchſte Citratlöslichkeit hatten, verhältnismäßig 
am wenigſten von den Humusſäuren des Moostorfes aufgeſchloſſen 
wurden. Im Boden, wo unter Umſtänden weit größere Mengen 
von Humusſäuren in Betracht kommen und deren Einwirkung arte 
haltend fortdauert, dürften dieſe erheblich vollſtändiger ſein. 

St. Die Anlage von Kompoſthanfen kann jedem Landwirt, der 
ſolche noch nicht haben ſollte, nicht genug empfohlen werden. Ab⸗ 
fälle vom dreſchen, die wegen des Unkrautſamens nicht auf den 
Düngerhaufen kommen dürſen, Unkrautpflanzen ſelbſt, Schlamm 
aus Gräben,. Raſen und ſonſtige Erde ꝛc. ꝛc. bringt man auf den 
Kompoſthaufen. Dazu kommen dann noch Abtritt⸗ und Geflügel⸗ 
dünger, von Zeit zu Zeit etwas Jauche, Aſche, Kot und Kehricht 
vom Hofe und der Straße, ſowie auch Abfälle von Schlächtereien, 
Gerbereien, Gipsmühlen ꝛc. Die Materialien ſollen nicht in zu RT 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Wieſendüngung. Wer von ſeinen Wieſen im nächſten Jahre 
dan, Erträge haben will, vergeſſe nicht, dieſelben im Herbſt, nach⸗ 
em ſie geräumt ſind, zu düngen. Namentlich hat ſich die Anwen⸗ 
dung der Mineraldünger ganz außerordentlich bewährt; beſonders 
iſt die Anwendung von Kali auf Sand⸗ und Moorwieſen ein un⸗ 
bedingtes Erfordernis. Der Lehmboden iſt von Natur reich an 
Kali und geſtattet daher auch den wiederholten Anbau kalibedürftiger 
Gewächſe. Auch Kalkwieſen (3. B. in Gebirgslagen) erweiſen ſich 
15 eine Düngung mit Kali ſehr dankbar. Sind nun ſchon der große 

edarf einer Heuernte an Kali ſowie die Armut an dieſem Stoffe 
in dem betreffenden Boden Gründe genug, eine Kalizufuhr zu ver⸗ 
abfolgen, jo fällt noch entſcheidend ins Gewicht das Vorhandenſein 
zahlreicher Leguminoſen auf den Wieſen. Faſt auf jeder Wieſe 
ſchlummern eine große Anzahl ſtickſtoffſammelnder Pflanzen, die Klee⸗ 
und Wickenarten. Sie verlangen durchaus Kali zu ihrer Entwicke⸗ 
lung, genau ſo wie die Serradella und die Lupine. Der beſte Be⸗ 
weis hierfür iſt das freudige Wachstum der bis dahin kümmerlich 
vegetierenden Klee⸗ und Wickenpflanzen auf kaligedüngten Wieſen. 
Ferner iſt im allgemeinen eine Phosphorſäuredüngung ſehr zu em⸗ 
pfehlen; das geeignetſte Düngemittel iſt zur Zeit vorzugsweiſe das 
Whomasphosphatmehl ſchon ſeines hohen Kalkgehalts wegen. Ganz 
beſonders hat es 1a auf Moor» und Sandwieſen bewährt. Die 
Stärke der Phosphat 9 5 ſoll im erſten Jahre der Anwendung 
nicht unter 2 Ctr. pro Morgen bleiben; in den folgenden Jahren 
kann die Gabe bald ermäßigt werden, um ſich aber auf mindeſtens 
6 Ctr. pro Morgen zu erhalten. Die Zufuhr von Stickſtoff durch 

hiliſalpeter auf Wieſen hat zwar meiſt eine Steigerung des Ertrages 
zur Folge, die Rentabilität aber iſt für Chili als Wieſendünger 
nur ungünſtig zu beantworten. So dünge man denn die Wieſen 
reichlich mit Kali, Sue mit Phosphorſäure und ſorge für Stickſtoff⸗ 
ſammler. Der Stalldünger iſt allerdings auch ein vorzügliches 
Düngemittel für Wieſen, allein rationell iſt es durchaus nicht, der 
Stalldünger gehört dem Acker. Das Ueberfahren der Wieſe mit 
Jauche darf nur in beſchränktem Maße vorgenommen werden, da 
Jauche die Entwicklung der Gräſer auf 7 der Leguminoſen 
begünſtigt und ſomit die Güte des Heues bedeutend vermindert. 
Am beſten wird man thun, die zur Verfügung ſtehende Jauche und 
Holzaſche 5 Bereitung und Verbeſſerung des Kompoſtes zu ber- 
wenden. Der Kompoſt iſt ein vorzüglicher Wieſendünger, namentlich 
wenn er die Abortexkremente enthält. Dieſer Dünger im Herbſt 
auf die Wieſe gebracht und dort gleichmäßig verteilt, lohnt die auf⸗ 
ewendete Arbeit reichlich. Auch für die Bewäſſerung iſt der 855 
die nötige Zeit; insbeſondere werden Rieſelwieſen, ſolange der Boden 
noch froſtfrei iſt, bewäſſert. Bei Eintritt des Winters ſoll die Wieſe 
aber ganz trocken gelegt werden. 

LW. Bei der Behandlung der Wieſen iſt es faſt immer von 
Nachteil, wenn man dieſelben nach dem zweiten Schnitt abweiden 
läßt, damit das Vieh das ſtehengebliebene Gras noch verwerte; 
außerdem heißt es, die Wieſen muͤßten durch das Vieh vertreten 
werden, dadurch werde im nächſten Jahre eine größere Dichtigkeit 
der Grasnarbe erzielt. Wenn dieſes Vertreten auf trocknen Wieſen 
den Pflanzen auch nicht in dem Maße ſchädlich iſt, wie auf naſſen 
Gründen, ſo bringt es entſchieden keinen Vorteil. Ein Beweiden 
mit Schafen erweiſt ſich in feinen Folgen noch nachteiliger, denn 
die Schafe freſſen oft die unterſten Grasknoten und den Wieſen⸗ 
kräutern die Wurzelkronen ab, wodurch ein Abſterben der Pflanzen 
herbeigeführt wird. Um die Wieſen entſprechend lange zu nutzen, 
iſt vielmehr ſpätes Mähen des Graſes eher zu empfehlen als die 
Weidenutzung. Das beſte Heu wird allerdings geworben, ſo lange 
die Sonne noch genügend Wärme ausſtrahlt, um dasſelbe trocknen 
zu können. 


Haufen aufeinander geſchichtet ſein, damit die aufgeſchüttete Jauche 
allen Teilen derſelben ne wird und ſie durchdringt. erden 
zur Herſtellung von Kompoſthaufen vorherrſchend feſte Materialien, 
wie Raſen, Erde ꝛc. verwendet, welche ſich langſamer zerſetzen, jo 
können dieſelben früheſtens nach einem Jahr verwendet werden. 
Die Zerſetzung der Materialien kann dadurch beſchleunigt werden, 
daß man die Haufen während des Jahres ein oder zweimal umſetzt. 
wodurch alle Teile tüchtig durcheinander gemengt und ſo gemiſcht 
werden, daß der Dünger in allen ſeinen Schichten die gleiche 
Beſchaffenheit erhält. Solcher Kompoſt iſt dann von vorzüglicher 


Wirkung. 
Obſtbau und Garkenpflege. 

Der Anban des Hopfens kann nicht genug empfohlen werden, 
da ſeine Rentabilität eine durchaus beachtenswerte 15 Wir werden 
verſuchen, in folgendem das Geſagte durch einige Zahlen zu erläutern. 
In ſeit vielen Jahren bewährten Hopfenkulturen haben ſich bei einem 
mittleren Tagelohn die Anlagekoſten mit Drahteinrichtung im erſten 
Jahr pro Magdeburger Morgen = ½¼ Hektar auf Mark 400 geſtellt, 
die jährlichen Kulturkoſten in den folgenden Jahren incluſive der 
Zinſen von den erſten Anlagekoſten und der Amortiſationsquote für 
die Gerätſchaften auf Mark 123, der neunjährige Durchſchnittsertrag 
auf 144 Ko. Hopfen zum neunjährigen Durchſchnittspreiſe von 
Mark 446 pro 100 Ko. — Mark 508. Nach der Berechnung einer 
andern größeren Kultur ſtellen ſich die Anlagekoſten im erſten Jahr 
pro Morgen mit Hopfenſtangen auf Mark 600, mit Drahteinrichtung 
auf Mark 300, die jährlichen Kulturkoſten ineluſive Zinſen von den 
erſten Anlagekoſten und Amortiſationsquote für die Gerätſchaften 
auf Mark 140, der jährliche Durchſchnittsertrag auf 4/ Ctr. zum 
Durchſchnittspreiſe von 120 Mark pro Ctr. gleich 540 Mark. Aus 
dieſen Angaben erhellt, daß der Hopfen mit ſeinen dauernden, wohl 
12—20 Jahre hindurch Ertrag gebenden Anlagen allerdings zu den 
rentabelſten Kulturgewächſen zu rechnen iſt. Angeſichts der immer 
wachſenden Ausdehnung der Brauereien und des ſteigenden Exports 
von deutſchem Bier iſt auch eine geſteigerte . nach gutem 
Hopfen als gefichert e ine weſentliche Bedingung für 
ſeinen Anbau aber iſt die Möglichkeit, rechtzeitig über die zu den 
Kulturen und vornehmlich zum pflücken erforderlichen nicht unerheb⸗ 
lichen Arbeitskräfte verfügen zu können. Solche werden in der 
Jahreskampagne für ca. 75 Arbeitstage und darunter ſpeziell für 
Ungefähr 33 Tage zur Pflücke beanſprucht. / 

Zum begießen der Topfpflanzen verwendet man am zweckmäßigſten 
Regenwaſſer, in welchem man geeigneten Dünger auflöſen kann. 
Viehdünger (Straßenmiſt) bringt man im trockenen Zuſtand und 
der Reinlichkeit wegen in einen Beutel gefüllt in das Regenwaſſer, 
mit welchem man gießt. Auch kann man zuweilen etwas Holzaſche 
darüber ſtreuen und abwechſelnd den Beutel mit Hühner⸗ oder 
Taubenmiſt, welchem noch etwas Guano, Knochenmehl, oute das 
oder Hufabfälle beigefügt ſind, füllen. Im Sommer ſollte das 
8 an die Sonne geſtellt, überhaupt möglichſt warm verwendet 
werden. Verwendet man ſtarkes Düngewaſſer, ſo darf man die 
Töpfe nicht zu ſehr eintrocknen laſſen, man gieße bei warmem 
Wetter, ſobald die Erde zu trocknen anfängt. 


VBermiiihte®, 


= Die Ausfuhr lebenden Viehs von Auſtralien nach Cugland die 
im vergangenen Jahre in einigen kleinen Verſuchen beſtand, hat ſich, 
wie der „Hann. Id.» und fw. Ztg.“ aus Sydney berichtet wird, bin⸗ 
nen kurzer Zeit zu einem großartige Dimenſionen annehmenden 
Handelszweige entwickelt. Im Hafen von Sydney liegt jetzt (7. Juli) 
zur Abfahrt bereit ein Rieſendampfer, der mit ſeiner Ladung wohl 
wert iſt, Intereſſe über die Grenzen der Kolonien hinaus zu erregen. 
Er nimmt 40 Pferde, teilweiſe ſchwere Clydesdale, teils Halbblut, 
560 Stück Rindvieh und 400 Schafe an Bord, wird um das Kap 
Horn gehen, in Montevidio anlegen, um dort Waſſer und Kohlen 
einzunehmen, und hofft trotzdem die Reiſe nach London in 50 Tagen 
zurückzulegen. Es iſt dies der erſte in ſo großartigem Maßſtab 
ausgeführte Verſuch; glückt er, jo werden bald wöchentlich derartige 
Dampfer die regelmäßige Lieferung von auſtraliſchem lebendem Vieh 
auf den engliſchen Markt vermitteln. Die erſte Ladung von 20 fetten 
Ochſen von Auſtralien nach London wurde vor ca. einem Jahre 
mit dem „Maori King“ gemacht. Von den Tieren ging eins auf 
der Reiſe ein, die übrigen 19 Stück wurden im Durchſchnitt zu 
13 Pfd. Sterl. 14 Sh. verkauft. Die nächſte Ladung mit der „Port 
Perie“ realiſierte jedoch bereits 21 Pfd. Sterl. 10 Sh. pro Stück. 
Von da an wuchs das Geſchäft ſchnell. Sowohl von Neu⸗Süd⸗ 
wales, Queensland, Süd⸗Auſtralien als auch Neu⸗Seeland, wurde 
lebendes Vieh regelmäßig nach England verſchifft. Doch waren 
dieſe Verſchiffungen verhältnismäßig gering und betrug die Kopf⸗ 
geht felten mehr als 30 Stück. Man ſcheute ſich, mehr zu ſchicken, 
enn die Einrichtungen auf den Dampfern zur Unterbringung der 
Tiere waren primitib, häufig ſogar ſchlecht, und das Riſiko zu groß. 
Anders iſt es jetzt, ſo wird aus Sydney weiter berichtet, mit dem 
„Southern Croſs“. Der ca. 6000 Tonnen große Dampfer iſt von 
der Australian Mortgage Land & Finance Comp. von der engliſchen 
Firma Bergl. & Brabbin in London, die ſich lange mit dem Import 
von amerikaniſchem Vieh beſchäftigt, gechartert und find darin alle 
Vorkehrungen für die Tiere aufs beſte getroffen. Die Schafe ſind 
auf dem Vorderdeck in zwei Abteilungen untergebracht, unter letzteren 
ſtehen in ausgezeichneten Ständen die Pferde, das Rindvieh iſt in 
den übrigen Schiffsräumen verteilt, alles mit beſonderer Sorgfalt 
für den engliſchen Markt ausgewählte Tiere. Sie ſtehen zu vier 
in einem Abſchlage von 9 bis 12 Fuß auf Lohe, die täglich neu 
geſtreut wird. Das Futter für Rindvieh und Schaſe, das beiläufig 
gejagt 2000 Pfd. Sterl. koſtet, beſteht hauptſächlich aus Luzerne, 
Mais und Kleie. Dies ſowohl als Waſſer und Ventilation ſind 
die Hauptfaktoren für einen günſtigen Erfolg, und nimmt das Schiff 
400 Tonnen Waſſer mit, denn die 12 Tonnen, welche die Kondenſatoren 
täglich im ſtande zu fabrizieren ſind, reichen für die große lebendige 
Ladung nicht aus. Es iſt wohl außer Frage, ſo ſchließt der Brief 
aus Sydney, daß Auſtralien mit ſeinen unendlichen, mit den ſchönſten 
Viehraſſen beſetzten Weideflächen nicht nur einer der Hauptkonkurrenten 
auf dem engliſchen Markt werden, ſondern ihn bald beherrſchen wird. 


\ 


Handels⸗ Zeitung. 


Sekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 130-144 Mk. bez. Per dieſen Monat 139 Mk. bez., per No⸗ 
vember 139,75 - 140 25 Mk. bez., per 9 142 142,25 Mk. bez., 
per Januar 1896 144,25 — 144.50 Mk. bez., per Mai 149 — 149,75 
Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 112— 130 Mk. bez., per die⸗ 
fen Monat 117,5 Mk. bez., per November 117—117,75 Mk. bez., per 
Dezember 119— 119,75 Mk. bez., per Januar 1896 121—121,75 Mk. 
bez., per Mai 126,5 126 Mk. bez., per Juli 128,5 Mk. bez. Gerſte 
per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine 108— 124 Mk. bez., 
Braugerſte 125—170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 114— 148 
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-131 Mk. bez., do. feiner 
132— 142 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118—132 Mk. bez., 
do. feiner 134— 144 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116 
bis 131 Mk. bez., do. feiner 132 — 142 Mk. bez., ruſſiſcher 117 bis 
124 Mk. bez. frei Wagen, per dieſen Monat 116,5 Mk. bez., per 
November 115—115,75 Mk. bez., per Dezember 116-117, 25 Mk. bez. 
Mais ver 1000 Ko. loco 105—113 Mk. bez., runder u. amerikaniſcher 
106 111 Mk. bez., per dieſen Monat 109 75 113 Mk bez, per 
November 104,5 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140 bis 
165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 150— 180 Mk. bez., Futterware 112 
bis 132 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. und 1. pr. 100 Ko. brutto 
incl. Sack per dieſen Monat 16 Mk. bez., per November 16 Mk. bez., 
per Dezember 16.20 Mk. bez. per Januar 1896 16,40 - 16,35 Mk. 
bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 20,75 bis 
18,50 Mk. bez., Nr. 0. 18 — 16,50 Mk. bez., feine Marken Über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto inel. Sack Nr. 0. 
und 1. 16,25 15,75 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 17,50 
bis 16,25 Mk. bez., do. Nr. O. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. Roggen: 
lleie loco 7.40 7,60 Mk. bez. Weizeukleie loco 7,30 — 7,50 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher loco neuer 130—132 
Roggen feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 124— 125, ruſſiſcher 
feft, loco neuer 76-80 Hafer feſt. Gerſte ſeſt, aber ruhig. — Kln. ö 
Weizen neuer hieſiger 14, do. fremder loco 15. Roggen hieſiger 
loco fremder 12, loco 13. Hafer neuer hieſiger loco 12, do. frem- 
der 18,25. — Mannheim. Weizen per November 14,50, per 


März 14,85. Roggen per November 12,45, per März 12.80. Hodder 
per November 12,25, per März 12,70. Mais per November 10,20, 
per März 10,25. — Peſt. Yan loco beſſer, per Herbſt 6,30 Gd. 
6,32 Br., per & hiahr 6,81 Gd. 6,88 Br. 90 n per Herbſt 
5,70 Gd. 5,72 Br., do. per Frühjahr 6,10 Gd. 6,12 Br. Hafer per 
Herbſt 5,60 Gd. 5,62 Br., per Frühjahr 5,87 Gd. 5.88 Br. Mais 
per Oktober 5,40 Gd. 5,45 Br., per Mai⸗ Juni 1896 4,44 Gd. 
4,45 Br. Kohlraps per Oktober⸗ November 11 Gd. 11,05 Br. — 
Stettin. Weizen feſter, loco 130 — 137, do. per Oktober⸗November 
137, per November » Dezember 138,50. Roggen feſt, loco 114 — 120, 
do. per Oktober⸗November 119,50, do. per November⸗Dezember 119,50. 
Pommerſcher Hafer loco 110-117. — Wien. Weizen ver Herbit 
6,67 Gd. 6,69 Br., per Frühjahr 7,14 Gd. 7,16 Br. Roggen per 
Herbſt 6,16 Gd. 6,18 Br., per Frühjahr 6,46 Gd. 6,48 Br. Mais 
per Oktober⸗November 5,95 Gd. 6 Br., per Mal⸗Juni 1896 4,78 
Gd. 4,80 Br. Hafer per Herbſt 6 Gd. 6,02 Br., per Frühjahr 
6,26 Gd. 6,28 Br. 
Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die Stimmung des 
Marktes iſt auch in dieſer Woche dieſelbe geblieben. Der Verkehr in 
Futterſaaten iſt als beendet zu betrachten, und die reichlich angebo⸗ 
tenen Saaten neuer Ernte ſind aus Mangel an Unternehmungsluſt 
nur ſchwer unterzubringen; es gilt dies namentlich von allen Klee⸗ 
ſorten. Notierungen: Rotklee 35—48, Weißklee 40—60, Gelbklee 
1218, Inkarnatklee 12—17, Wundklee 35—50, engliſches Raigras J. 
importiertes 16 20, ſchleſiſche Abſaat 12—15, italieniſches Raigras I. 
importiertes 16— 22, Timothee 20—30, Knörrich langrankiger 8 bis 
10, kurzer 8—9, Senf weißer oder gelber 10 —12, Buchweizen ſil⸗ 
bergrauer 10-12, brauner 8—10, Serradella 5—7, Oelrettig 14, 
Zuckerhirſe 16, Mohar, deutſche Kolbenhirſe 16, Sandwicken 12—15, 
Johannisroggen 6,50 — 7,50, Wicken, ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50 
dis 8,50, Lupinen, gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles per 
50 Kilo netto ab hier. 

Spiritus. 


Berlin, Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 53 Mark bezahlt; do. mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe ohne Faß pr. 100 Liter 100 pCt. loco 34,4 Mk. bez.; 
do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. 
per dieſen Monat 36,9— 37,7 Mk. bez., per November 36,7—37 Mk. 
bez., per Dezember 36,8—37 Mk. bez., per Mai 1896 37,8—38 Mk. 
bez. — Breslau. Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Oktober 53,20, do. do. 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgaben per Oktober 33,20 Mk. — Hamburg. Spiritus ſchwächer, 
per Oktober⸗Nov. 17,37 Br., per Nov⸗Dezember 17,75 Br., per 
Januar⸗Februar 18 Br. — Stettin. Spiritus matt, loco 70er 33,40. 

Dich. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt waren aufs 
etrieben: 3203 Rinder, 8306 Schweine, 1048 Kälber, 9200 Hammel. 
as Rindergeſchäft wickelte ſich bei gedrückter Stimmung der Käufer 

ſchleppend 75 hinterläßt auch etwas Ueberſtand. I. 58 bis 61, 
II. 53— 57, III. 45— 50, IV. 40 — 43 Mk. für 100 Pfd. un 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird ziemlich geräumt. 
Schwere, gute, fette Schweine von 270 Pfd. und darüber erzielten, 
zumal nicht ſtark vertreten, Preiſe erheblich über Notiz. Im Durch⸗ 
375 können wir aber nur notieren: I. 48 — 49, ausgeſuchte Poſten 
arüber, II. 46—47, III. 42—45 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. 
I. 61-64, ausgeſuchte Ware darüber, II. 57-60, III. 58—56 Pf. 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt Bean ſich langſamer 
Geſchäflsgang. Feine Lämmer waren knapp. Geringe Waare wurde 
nicht geräumt. I. 52—58, Lämmer bis 63, II. 46 —50 Pf. für 
1 Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 28—33 für 1 Pfd. lebend. 


Zucker. 
Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Oktober 10,20, pr. De⸗ 
zember 10,65, pr. März 10,95, per Mai 11,07½, matt. — London. 
96 procentiger Javazucker 12.38 feſt, Rübenrohzucker loco 10 25 ftetig. 
— Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. 1 here 
I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, per Oktober 
10,52 ½ Br. 10,50 Gd., Oktober⸗Dezör. 10,62½— 10,60 bez. 10,62 ½ 
Br. 10,60 Gd., November⸗Dezember 10,67½ Br. 10,65 Gd., Januar⸗ 
März 10,95 — 10,92 ½ bez. 10,92¼ Br. 10,90 Gd., April» Mat 11,10 
bez. 11,05 Br. 11,02½ Gd., Mai 11,15 bez. 11,10 Br. 11,07½ Gd., 
Junt⸗Juli 11,25 Br. 11,15 Gd., Dezember 10,75 bez., Januar 
10,80 bez., März 11 bez, April-Mat 11,10--11,05 bez., matt. Preiſe 
für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 23, do. 
II. 22,75, gem. Raffinade 23,25, gem. Melis I. 22,50 — 22.75, ſtetig. 
— Paris. Rohzucker behauptet, 88 pCt. loco 31. Weißer Zucker 
matt, Nr. 8 pr. 100 Ko. per Oktober 83,25, per November 34,25, 
per November⸗Januar 34.25, per Januar⸗April 34,37'/,. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, 1 Sb und Ges 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 118 Mk., do. II. 110 ME, do. ab» 
fallende 103 Mk. Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., nekbrücder 
83-88 Mk., pommerſche 83-83 Mk, polniſche 80—83 Mk., 1. 
ſiſche 85 — 90 Mk., galiziſche 73-78 Mk. — Margarine 30-- 60 Mk. 


— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85-90 Mk, Baheriſcher 60 bis 
65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60 —66 Mk., do. II. 50-58 
Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 34-38 Mk., Quadrat⸗ 
magerkäſe I. 22—27 Mk., do. II. 16— 20 Mk. — Schmalz, ſteigend, 
prima Weſtern 17 pCt. Tara 38 Mk., reines, in Deutſchland raffi⸗ 
niert 41 Mk., Berliner Bratenſchmalz 43 Mk. — Fett, in Amerika 
raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Verschiedene Artikel. 

Hopfen. Auſcha. Das Ergebnis der Ernte iſt hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben, dagegen befriedigt die Qualität allge⸗ 
mein, da ſowohl Feinheit als Farbe, letzteres eine Folge des aan 

en Trockenwelters, nichts zu wünſchen übrig laſſen. Nachdem die 

aiſon mit einem ſehr ruhigen Einkauf eröffnete, hat ſich das Ge⸗ 
ſchäft durch Beteiligung von Brauern und Händlern in den letzten 
acht Tagen ſo außerordentlich lebhaft geſtaltet, daß auch die Preiſe 
einen Auſſchwung genommen und von 60 auf 70 - 76 fl. per 50 Kilo 
ür 2. Nothopfen geſtiegen ſind. In den letzten Tagen iſt auch 
as Ausland kaufend aufgetreten. Es dürfte bereits mehr als die Hälfte 
der . Ernte verkauft ſein. Halliert wurden bis jetzt 337 
Ballen. ffee. Amſterdam. Java good ordinary 55,25. — 
Hamburg. Good average Santos per Dezember 74,75, per März 
72,75, per Mai 71,75, ruhig. — Havre, good average Santos per 
Oktober 92,25, per Dezember 92, per März 90,75, behauptet. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17, ruhig. — 
Berlin, raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in 


Monat und per Nobember 43,1, per Dezember 43,3, per Mai 1896 
43,8 Mk. bezahlt. — Breslau, per September 43, per Mai 43,50. 
— Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 44,50. — Köln, loco 48 per 
November 46,50 Br. — Stettin, ſtill, per Oktober 48,20, per Novem⸗ 
ber 43.20. — Tabak. Amſterdam. Aus der Hand wurden 309 Ballen 
Borneo à 60 C. verkauft, 873 P. und 481 P. Sumatra brachten 
im Durchſchnitt 83 C. auf. Ferner 12 199 P. Sumatra, 1264 P. 
Borneo zu Peeiſen von 80 bis 137 C. Es wurde bezahlt für 958 P. 
Deli⸗Maatſchappy 137 C., 465 Langkat 130 C., 487 P. Deli-Batavia 
90 C, 538 P. Borneo 100 und 419 P. Borneo 128 C. — Bremen. 
Umſatz 49 Faß Kentucky. — Mannheim. Das Geſchäft in alten 
Tabaken iſt klein, weil es an alten Vorräten mangelt. Faſt alles 
Brauchbare iſt von nord⸗ und ſüddeutſchen Fabrikanten aufgekauft 
worden. Ein hier anweſender Luxemburger Fabrikant kaufte ca. 
2000 Ctr. 92er und 93er Schneid⸗ und nie in der Preis⸗ 
lage von 40—45 Mk., was angeſichts der ſeinerzeit angelegten hohen 
Einkaufspreiſe von 30 —32 Mk. in grünem Zuſtande ein verluſt⸗ 
bringender Preis tft. Der Sandblatteinkauf in den badiſchen Gundt⸗ 
orten und der Bergſtraße ging ſtürmiſch vor ſich. In den letzten 
Tagen wurden 24—30 Mk. bezahlt. Animierend für den Einkauf 
wirkt der vollſtändige Mangel an allen Vorräten und der Umſtand, 
daß Sandblatt niemals EE heller und ſauberer am Dache 
hing. Hoffentlich hängen die Pflanzer dieſe ihnen ſo gut bezahlte 
Ware brottrocken ab, damit dieſelbe in der Fermentation nicht pappig 
wird und blank bleibt. Im Elſaß iſt der Einkauf der neuen Rebut 
ſchon rege und wurde 24—30 Mk. bezahlt. Die Ernte in Baden, 


Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat und per November 20,1 bez., der Pfalz und dem Elſaß iſt ſo groß, daß alle kaufluſtigen Inter⸗ 
per Dezember 20,3, per Januar 1896 20,7, per Februar 20,8, per eſſenten vollauf befriedigt werden können: es liegt daher kein Grund 
März 20,8 Mark. — Bremen, raffiniertes willig loco 5,95 Br. — zu Ueberhaſtungen im Einkauf vor. 
Hamburg geſchäftslos, Standard white loco 6,05. — Stettin 
loco 10,15. — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Nachdruck der mit St. und Tw. bezeichneten Artikel verboten! 
Courſe der Berliner Börſe. 
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